
 
Erscheinungstage: Sonnabend und
Mittwoch früh. —- Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohu
bezw. Posigebühren.

Ersüllungsort Hundsseld bei Breslau.  
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Schwietiae Kabinettsberatuaaea
DasAgrarprogramm und das Osthilfegesetz

»Das A g r a r p r o g r a m m des Reichsernährungs-"
ministers Schiele beschäftigt noch immer das; Reichs-
kabinett. Es ist anscheinend noch nicht gelungen, alle
Differenzen, die wegen des Agrarprogramms zwischen
dem -Reichsernährungsministerium einerseits und dem
Wirtschafts- und Arbeitsministerium andererseits bestehen,
aus der Welt zu schaffen. Aber die letzten Besprechungen
ergaben, . wie ein offizielles Kommuniqus mitteilt, in
wesentlichen Fragen bereits eine über-
e i n st i m m u n g. Die Beratungen werden fortgesetzt,
und man glaubt in Regierungskreisen, daß auch die letzten
Schwierigkeiten noch zu überwinden sein werden.

-. Nach der Verabschiedung des O ft h i l f e g e s e tz e s
durch das Reichskabinett hat in beteiligten Kreisen ver-
schiedentlich eine lebhafte Kritik eingesetzt, und Erorterun-
gen über den Inhalt des Gesetzes haben stattgefundenz dre-
sich über Einzelheiten desGesetzes nicht gerade befriedi-
gend aussprachen. Von einer der Oststelle nahestehenden
Seite wird überdie Grundgedanken, von denen
das Kabinett bei dem Entwurf ausgegangen ist, noch ein-
mal folgendes mitgeteilt: « .

Die Verbindung der »e r w e i t e r t e n« Osthtlfe, also
der·.Entschuldungsaktion in Niederschlesien, Pommern und
den beiden Mecklenbu«rg, mit der p a r l a m e n t a r i -
sch e n V er a b f ch i e d u n g des Reichsetats, nach der
das Osthilfegesetz erst in Kraft treten soll, sei notwendig
gewesen, da die Reichsregierung keine Versprechungen
machen könne, ehe sie nicht« die Mittel zur Durchführung
diese-r Versprechungen in der Hand habe. Wenn der Etatnicht
verabschiedet werden sollte, fo‘ bleibe es bei·der alten
Osthilse, die seinerzeit durch sJiotuerorbnung m Kraft ge-

»ss·e ifei, bei der aber verschieden-ej Przovinzen und Lander
-·ni· ·t"«’berücksichii—gt:würden-— Jn den sdfth
„fei ein großer Teil des Hugenberg-Plans zur
iEntsrhuldung -des·· Ostens übernommen worden. Vor
allem der-Gedanke; daß eine Osthilfe nur dann Zweck habe,
wennzes sich dabei fum keine Usnr schuldungb sondern um
eine (in t-fchuldung. handele. Die Reichsregierung seisich
allerdings darüber klar, daß mit dem Entschuldungsplan «
nicht« die Rentabilität der Wirtschaft wiederher-
"gefreut werde. Die Rentabilität hänge von ganz anderen
Umständen, vor allem von der Weiterentwicklung der

-«Weltwirtschaft ab.

Die Reichrbahn vor dem R:.Zthsiag.
‚i'- Verkehrswünsche und -beschwerden.

« Wenn der Haushalt des Reichsverkehrsministeriums be-
raten wirdk dann dürfte es selbst beim besten Willen nicht mög-
lich sein, irgendwelche parteipolttischen Touren zu
tanzen. Denn weder die W a s s e r str aß e n -— soweit sie nicht
trotz des Artikels 91 der Verfassung dem Reich wieder praktisch
entzogen sind —- noch die Luftfahrt, die Kanäle oder die
Küstenbefeuerung geben den geringsten Stoff für politisch ge-

. Mine Reden ab. Aber ein Kapitel gibt es, das zwar mit dem
eichsverkehrsministerium an sich nichts zu tun hat, auf das
'_ Reich aber wenigstens einen indirekten Einfluß ausüben
n'a]: die R e ich s b a h n. Infolgedessen dreht sich die Debatte

» Prozent um diese größte Aktiengesellschaft in Deutschland,
die ja auch ein großes Sorgenkind geworden ist.

Einst war es anders, als wir noch eine« preußische
Siaatsbahn hatten. Da-konnte im Landtag bei fder Beratung
dieses Haushalts eine fast unabsehbare Reihe von Abgeord-
neten austreten und in kurzen Worten —- Redezeit: drei Mi-
nuten —- dem Eisenbahnminister die unbedingte Notwendigkeit
ilarmachen, daß gerade ihr Wahlkreis eine n e u e E t f e n b a h n
erhalten müßte. Der Rekord dieser Rednerreihe soll einmal
auf 85 Abgeordnete gestiegen fein. Heute aber darf man·«ihr

1

mit Wünschen überhaupt nicht kommen. Sie ist mit Repara- s
tionszahlungen. Pensionen und Steuern zusammen in einer
Höhe von einer Milliarde vorbelastet und kämpft um
ihr Dasein gegen Kraftwagen und Wasserstraßen. Finanzielle
Erleichterungen tm Kampf gegen die Kraftwagen soll auch der
Vertrag der Reichsbahn mit der Speditionsfirma Schenker
bringen« Der steht nun ganz im Mittelpunkt der Debatte, und«
der Minister schließt sich den allseitigenProtesten gegen
dieses Vorgehen der Reichsbahn durchaus an.

Ob das allerdings Zweck und Erfolg hat, ist zweifelhaft,
denn weder die Reichsregierung noch der Reichstag haben bei
der Reichsbahn ein entscheidendes Wort zu sprechen. Das tut«
dort nur-der Young-Plan. Dr.Pr.

III

Erim vie eingespartcn reichen-vieren
i. Der Reichstag kann nicht über sie verfügen. .

· Der Altestenrat des Reichstages hat u. a. beschlossen daß-
der Reichstag in dieser Wo e kleinere Haushalte erle igen
und in der nächsten Woche ann den Haushaltdes Reichs-(
esrnährungsmintsieriums zusammen mit «

- den Ofthilsefragen in Angrisf nehmen soll.
I demsDiäZenßanärag ain: glichiontilsozåalisiftä wurde sit-traus-
ngeween a. em e .,ag en er gun "9 ·

. er einaeiharte Diatennigt nistelt- « “r“ "3' . «
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Sonnabend. den 2|. febntat lesl.
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Die ansaetauate deutsche Wirtschaft
Von Reichsbankpräsident a. D. Dr. H f a l m ar Scha ch t.

» Der Berliner Lokanlanzeiger bringt dte auszugsweise Ver-
offentlichung»d«es Buches Das Ende der Reparationen« vom
Reichsbankprastdenten a D. Dr. jalmar Schacht. Eine Fort-
setzung des Ka itels Die Ausb utung Deutschlands«, Copy-
rlght 1931 by » erbar Stalling A.-G., Oldenburg i. O., hat
etwa folgenden Inhalte

Deutschland hat

an Reparationen gezahlt
 

bis zum Ruhreinbruch 29 Milliarden und unter dem Dawes-
Plan 8 Milliarden Mark; es hat durch die Wegnahme privaten
Eigentums im Auslande 11 Milliarden Mark eingebüßt und
les [Bat feine Kolonien im Werte von 80 bis 100 Milliarden Mark
er oren.
rund 150 Milliarden Mark, die zum größten Tei
der Substanz des Volksvermögens eflofsen ind.
se h u n g s koste n betrugen 5% Mi iarden ari.
luste durch die Inflation sind ni t zu schätzen
ausgelaugten W rtschafile te man im
Zahlungsverpflichiung au , deren

Gegenwartswert vierzig Milliarden Mark

eben alls aus
ie B e -

Die Ver-
Einer so

oung-Plan eine weitere

« beträgt,« von denen inzwischen schon wieder 2,5 Milliarden Mark
bezahlt worden sind, wogegen ichj die private Auslandsverschul-
duanereits wieder entsprechen er öht hat.

_. m Dawe«s-G.utachten wird tnt Recht ausgeführt, daß
Deutschland seine Zahlungen nicht aus der Übertragung der
ihm noch verbleibenden Vermögenssubftanz leisten könne, son-
dern daß es die Reparationen leisten müsse aus einem

. ·«F---.-k-:-H " '_ Wiss-aß feiner ETwcrwimchaste
"T«-insbesondere aus« dem kibvtschlkß « eine‘ßfi‘z V V r t Y-.‚ Nach dem Zigamnienbruch eutschlands, und besonders
nachdem die bos ewisiische Gefahr in Deutschland beseitigt
zussein schien, hat eine starke ' ‘ -
‑.‑‑ » " . - Beteiligung ausländischen Kapitals
an deutschen Unterne mun en eingesetzt, die i na vort
tisger Schätzung auf v ei illiarden GoldmarlYeläu t. Dsachti
kommen die im Auslandsbesitz befindlichen deutschen Grun -
stücke, deren Wert auf rund.3,5 Milliarden Goldmark geil ätzt
wird. Die Etage, ob ahrfcbeinlichleii besteht, daß au em
Wege einer fortschrei enden überfremdunz deutscher
Unternehmungen oder deutschen Grundbesitzes die be
von Reparationsleistungen gefördert werden kann oder wird,
ist z»u verneinen. Jede überfremdung hat ihre Grenzen in der
naturlichen Tenden eines jeden Staates und Volkes, ins-
besondere, wenn es ch um vorgeschrittene Kulturländer handelt,

. seine Wirtschaft selbst zu führen.

Ausländische Kapitalinveftitionen großen Stils sind nur in
Kolonialländern möglich; Kein lspottentwickeltes Jn-
dustrievolk wurde es auf die Dauer ruhig innehmen, in seiner
Mehrheit fur ausländische Unternehmer und Betriebs-
leiter zu arbeiten. »Noch viel weniger ist natürlich eine aus-
ländische

Beteiligung an der landwirtschaftlichen Bodennuhung
möglich, da hier der Bauer mit seinem Boden nationallebendig
verwa sen ist. Nachdem Deutschland alle eine übertragbaren
bewegt chen Güter bereits fortgenommen nd, kann es Repa-
rationen nur aus jahrlichen überschüssen feiner Wirtschaft
zahlen.

O

Die Sprenatma des Donat-Planet
Zahlungseinstellung durch Deutschland gefordert.

Der Rektor der Kopenthener Universität der bekannte
Nationalökonom Professor L. . Birck, hat der Zeitung »Tidens

- . Tegn« einaufsehenerregendes Jnterview gegeben, in dem er
Deuts land auf ordert, die Youn -Planza lungen bis auf
einen est von 660 Millionen einzutellen. trck unterstreicht,
daß Deutschland die Reparationszahlungen bisher lediglich

. durch Anleihen gezahlt ‑
habe. Diese Anlei en seien entweder kurzfristig, die
immer im unrechten ugenblick gekündigt werden könnten, oder
es seien langfrifii' e mit ganz verrückten Zinssätzen Die
einzelnen deutschen Ge chäftsleute säßen . .

mit einer fürchterlichen Zinsenlast .
da, die sie an die Vereinigten Staaten zu za len hätten. Er
glaube ernstlich,v daß es in Europa als eine se r große Erleich-
terung empfunden werden würde, wenn Deuts land den roßen
Sprung wagen underklären würde, daß es von dem oung-
Plan nur noch die 660 Millionen zahlen wolle,
die durch dieEinnahmen der Reichsbahn gesichert
seien, und sonst nichts. Raturlich würden England und Frank-
reich zunächst einmal «

mit dem Säbel rasseln.

Aber er ‚glaube bekämmn daß sie nicht wieder deutsches Gebiet
besehen würden. s enn sie sich dann nach vierzehn Tagen aus-
gerast hätten, würden sie Amerika mitteilen, daß sie se bst auch
nicht bezahlen könnten, was sie Amerika schuldig seien.

Deutschland ntü e die Initiative ergreifen und«dadurch,
daß es den Poungs lau sprengle England und rankreich Ge-
legenkeit ge en. seineseigenen bereinkommen mt Amerika zu
annu ieren. _
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Wie Deutschland mm wurde.

Deutschlands e i g e n e K r i e g s k o lst e n betrugen .

rtragung .
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Severing zum öiablbelmmoiiebegeinen."
Keine Abkürzung der gesetzlichen Fristen.
Jnt preußischen Ministerium des Innern

begann die in Abständen sich regelmäßig wiederholende Kon-
feren?T der leitenden Beamten der reußifchen Verwaltung.
Die onferenz wurde durch eine nsprache des preußischen
Ministers des Innern, S ev erin eröffnet. Minister
Severing erklärte u. a. daß die politi e Lage im Reich und
in Preußen keinen Anlaß zu irgendwel en Bes orgnis s en
gebe. Von dem .

Volksbegehren des Stahlhelms

scheine es ihm, so führte er aus, daß der Antrag nur gestellt
worden sei, um Lärm zu machen. Die beigebrachten Unter-
schri ten des Stahlhelms würden jetzt nachsgep rüft werben,
um estzustellen, ob sie den gesetzlichen Anfor erungen enugen.
Das Staatsminister um fei gewillt, falls es das Volks egehren
zulasse- .

_ die gesetzlichen Fristen einzuhalten.
Es liege aber kein Anlaß vor, sie etwa« erabzumind e rn.
Die Kosten, die das Stahlhelmvolsbegehren verursachen
werde, Lächätzt der Minister auf M Millionen Mark, was in
dieser eit der Sparsamkeit ein sehr erheblicher Betrag ser..
Weiter ührte der Mnister aus, er habe den Eindruck, daß
gewisse reife des deutschen Volkes sich noch immer

in einer Angstpsvchose
befanden. Pfli t der preußi chen Behörden sei es, den Ein-
druck u verstär, n, daß die e amtsituation weder gefährlich
noch eunruhigvend sei. Die efürchtungen gewisser Volls-
kreise würden erschwinden, sobald sie merkten,· daß eine
feste staatliche Macht vorhanden sei. über

das Reichsbanner · ' « »
erklärte der nun! er, unter allen Wahlor anisationetsmüfse
diejenige den reu ischen Behörden dies-sum athisch te fein, d e
nichts wolle as Stärkun desverfassungsmäßigen taatestmd «
S nd der Gesetze. Sel stverständl eh aber komme weder-« eines
po tzeiliche Verwendung des-. Reichsbanners no eine - Ver-
mif un mit dem Dienst, den Au gaben und den eantten der
irren if n Polizei irgendwie in rage.- 1

s « Die nenne. « » i
|iy Die Deutsche Bauernschaft bei Minister Treviranus. ’-

Die Vertreter der· Deutschen Bauernschaft wurden von
Reichsminifter Treviranus zu einer einge enden Besprechung
der O st h i l f e f r a g e n empfangen. ie vorgetra enen
Wünsclze bezogen sich auf eine generelle Lastensenkung au eine
weit e end produktive ·Gestaltun der Osthilfemaßnakmetn auf
giei mäßige und erechte Berü ichtigunp der bäuer ich-en Bess-
triebe uttd auf i fsmaßnahmen für not eidende Siedler

Gegen die ründung von Hastungsverbänden für
b ä u e r l ich e B et r i e b e wurden schwere Bedenken geäußert
Der Minister wurde gebeten als Ostkommissar sich daft r einzu-
setzen daß im Zu e der Zuckerkontingentierung ür die Barmi-
unb Sternwarte e des Osthnfegevietes Zusatz ontiugeme ein--
geräumt wurden. - « « . s» ,

Am Schluß der ein ehenden Aussprache fü rte Minister
T revira nu s aus, das er als Ostkommi far d e umsassende
Förderung des ostdeutschen Bauerntums für
dringend notwendig erachte und sich ftir die vorge-
tra enen Wünsche der Vertreter der Deutschen Bauernschaft m
Ra men feiner Zuständigkeit voll einsetzen werde. « z,

neues recht-staunen in Spanier-;
- DerKönig hat den Generalkapitän der Kriegsmarine,

Admiral Aznar, mit der Bildung der Regierung beauf-
tragt. Aznar gilt als Repräsentant derer, die eine neue
Generaldiktatur aufrichten wollen.

Der Admiral erklärte beim Verlassen des Schloges,

daß der König ihm die Bildung einer monarchi -

schen Konzentrationsregieszrung übertragen
habe. « »

General B e r e n g u e r , dem der Konig vorher die
Kabinettsbildnng angetragen hatte, hatte abgelehnt, weil

seine Gesundheit zu angegriffen sei-, dafur hat er im neuen-
Kabinett den Posten des K r i e g s m i n i st e r s über-
nommen. _.

Die neue Ministerliste ·i
Die neue Ministerliste enthält folgende Namen: ZE-
Premierminister, Admiral Aznar,
I n n e n m i n i st e r , Marauis Hoyos, der bisherige

Bürgermeister von Madrid,
Augenministey Romanones,
J u iz m i n i sie r , Maraues de Alhucemas,
ginanzminister,Bentosa, ;
riegsminister,Berenguer, i

«Verkehrsmin.ister,La.Eierva,
,Arbe»iismini.ster,HerzoåMaurm :
W-irtssichafts«minister, ugallal. .-
Durch die Art der Zusammensetzung des Kabinetts

 

" ist-die»M ona r ch i e ohne Zweifel wesentlich gestärkt aus
l der-Krise- hervorgegangen. » Ä
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« Schlägerei im Winter Uetiotialrat
Heimatbloek verläßt den Saal.

. Im Osterreichischen Nationalrat kam es bei der Haushalts-
beraiung zu einer w ü st e n S ch l ä g e r e i zwischen Sozial-
demokraten und eimatblockabgeordneten um Kapitel Hanoel
hatte der Ab eor nete Wall ch das ort erhalten. Es
wird ihm nangesagn daß er in ngarn seinerzeit ati T c rr o r-
arten tei HinrichtungHenommen und die
m e h r e r_e r e r e o n e n angeordnet habe. Darüber ent-
wickelte sich ein he tiges Wort efechi, das schließlich vor der
Ministerbank zu Tätlichkeiten fü rte. Die Si ung wurde unter-
bro·ehen. Vor» der Ministerbank bildete sich e n unentmirrbarer
Knauel von kampfenden Abgeordneten. Nach etwa zehn Minu-
ten gelang es, die Streitenden zu trennen. Mehrere Ab eordnete
hatten Beulen davon etragen, ein Abgeordtierer eine erletzitng
an der and. Als allisch nach Wiedereröfsnung der Sitzung

verließen die eit-geordneten deerneut as Wort nahm °
eiteiatbloeks unter dein uf.«Das Sowjet ist eröffnetl« den
aa

Das Weltproblem.
"- Jm Englischen Unterhaus.

Jm Englischen Unterhaus begann die zweite Lesung des
Gesetzes über die Arbeitslosenversicherung
Es enthält u. a. die Bestimmung, daß der Fond von 70 auf
90 Millionen Pfund erhöht werden kann unt die Auszahlung
der Arbeitslosengelder bis Mitte Mai sicherzu tellen.
anwis en will die Regierun eine durchgreifende eorgani-
sation er Arbeitslosenversi erungi vornehmen. Arbeiter-
abgeordnete betonten bie Notwendigkeiten inter-
nationaler Abmachungen zur Erhaltung des Lebens-.
standardes des Arbeiters.

Arbeitslosenunterftützung in Paris.

Ein Erlaß des Präfekten der Seineprovinz setzt die Ar-
_ beitslosenunterstutzung feft. Jn Paris und Umgebung erhält
Leder Arbeitslose, ganz gleich, ob er ver eiratet oder unver-
eiratet ist, tei li acht rank (1,33 ark). Jedes Kind.

das zum Haus alt des Unter tützungsempfängers ge ört. erhält
außerdem vier rank, wenn es das 16. ebensiahr
überschritten hat. Kin er unter 16, die selbst ni t arbeiten
ober ta lich weniger als vier Frant verdienen er alten drei
rank 0. Alle weiteren Familienmitglieder, soweit sie um
aushalt des Arbeitslosen ehörden, erhalten zwei Fran 50.
er den Arbeitslo en gewä rte UnterstützunFsbeitrag darf ie-

doch in keinem Fa e achtzehn Frank( Mark) täglich
übersteigen.

 

Ostseefahrt des ,,Gi·as Zeppelin".
Zur Eröffnung des Ostseejahres.

Anläßlich der am Himfmelfahrtstage in L ü b e ck statt-
findenden »Eroffnung des Ostseejahres« wird das Lust-
schiff »Graf Zepdelin« von Lübeck aus eine Ostseefahrt
unternehmen. Es wird am 14. Mai um 8 Uhr morgens,
ven Berlin kommend, in Lübeck landen und nach ein-
stundegem Aufenthalt zu seinem Ostseeflug starten. Die
achtstundige Fahrt führt durch das gesamte Ostseegebiet
und wird voraussichtlich alle Staaten an der Ostsee be-
rühren. Nach dieser Rundfahrt wird der Zeppelin am
gleichen Tage gegen 18 Uhr wieder, in Lübeck landen, um
nach einstündigem Aufenthalt die Rückfahrt anzutreten.

k.
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__ Das Jlugzetigiingliiel bei Plemouih.
Kapitiin Tneker war zur Führung nicht« befähigt. »

Die amtliche Fest ellung der Todesursacheder n e u n P erq-
sonen,, die am 4. ·
eines JtisiMilitärseeflug er: s sbeis Plhm o u·t-b ihr Lebens
verloren haben, brachte au seg« « «
lapitän Tueker hatte nur andflugzeuge -«iesteuert und war,
zur Ausbildung an Bordjdes Seeflugzeuges
Er hat trotzdem die Führung des Flugzeuges übernommen

und einen Wasserungsversuch gemacht. Fliegerleuinant Ely,
der eigentlich verantwortliche Führer, habe versucht-« die-Fuh-
runT wieder zu übern men. Daraus habe _ ihm-Tusker d
Hän e von den Kontro ap araten fortgeschlagen. Einer
der drei iiberlebenden Flegerofiziere, fühlen, ‚bezeugte' die
Ridzti keii der Aus agen Elys. er Ges waderfuhrer Sinnes,
zu essen Verband as Jris-Flugzeug ge orte, hatte dem Ka-
pitän Tueker ausdrücklich Anweisung .. cgeben, daß er als
Schüler mitsahre und da Eln für die Fu rung des Fliigzeteöes
verantwortl ch bleibe. ies sei geschehremweil Elh sich s on
rüher weimal über Ubergrif e uckers beschwert
abe. er mit der Feststellung beauftragte Beamte kam zu dein
chlusk daß das nglüekau fal che Fuhr-nickt in-

olge er Unerzahrenget des Ran täns »ucker Strucksz hken
ei. Er empfa l in ukunft nicht mehr altere ffiziere durch
üngere ausbilden zu lassen. . «

Unwetter-über Stollen.
Schnee. Hochwassie-rs, Stürme i-m.;ganz.en· Land e.

Aus allen Teilen Jtalsiensfwerden schwere Unwetter ge-
nieldet, die sich im Norden «in.S-chne’estürmen und im Süden in
Regengüssen und Gewitter-n auswirkenx JDer M am us v l U 8
in en e d i g steht ins-l e des außergewöhnlichjgho en Standes
des Meeresspie els 20 entimeter unt e-.r« . ,
Mailand un Umgebring wird starker S neeia emeldet-
der viele Unfälle vernrs achte. Die Straße atmu.: ,veaia' ist
tellenweise durchSehneteverwehungen einem, m Hase-upon
ivorno-;uhrte der-' Sturm-zum· _ »

39°“ bor. Beet er liegend-en Schiffe,- die beschädigt wurden.
om un

i
i

Neapel

von elluno ge ein zahlrei Lawinen nieder. Die Mien-
bahnftrecle Belluuo7-Calazo sit unterbro en. » Eine Lawme
zeoerseörte die Starkstromleitung,. so daß e n Teil der Stadt

e uno ohne Licht ist. «

 

Gchneesiurmkatasirophe in China.
61 Menschenums Leben gekommen.

Schnee türrne von außerordentlicher Heiligkeit haben,
wie englis e Meldung-en aus China berichten, in weiten
Gebieten Chinas großen Schaden angerichtet. Die Stadt
banlau ist iuLoIge der Stürme von der umweit ah-
gefchnitten. ie Eisenibahnlinie nach Pekingk ist unter-
rochen, so daß die

Zufuhr von Nirhrungsmitteln ausgesetzt
zat. Jn der Stadt herrscht große Not. 61 Menschen sind ums
eben gekommen, darunter 25 bei dem Einstur eines

sauserblocks Außerdeiin wurden durch ein schweresisenbahnunglück auf der Peking—-Hankau-Eisenbahn 35Personen getötet sinds 72 ve rieht.
hinbm-

 

enerregende Enthüllungen fFlug-s _
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ebruar beta der sverunglückten Wasserung " "

usammen toßmehrerer «
Ubersz __

entluden sieh- ·schwere Gewitter: --Jn-s--
Nea, eslifindaiiui ejStadtteilezJiiberschwemmt.- JmBergland «  
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Jiah unb Feklt
O Selbstmord aus Schwermut über das Alsdorser

Vergiverksutiglürk. Jn dem Zechenort Kellersberg bei
Alsdorf hat ein I7jähriger Bergmann aus Schwermut
über das Alsdorser Bergwerksungliick durch Erschießen
Selbstmord begangen. Der Tote hatte bei.dem großen
Explosionsunglück auf Grube Anna II seine sämtlichen
Kameraden verloren, er selbst befand sich auch in der
Unglücksgrube, konnte jedoch gerettet werden. Seit dieser
Zeit war er schwermütig.

O Nach dem Faschingstanz ermordet. Die 17jährige Land-
wirtstochter Müller aus Neufahrn bei Kulmbach wurde tot
in einem Wasserloche aufgefunden. Die Ermordete, denn
nur um einen Mord oder Totschlag kann es sich handeln,
hatte an einem Faschingsvergnügen in einer Wirtschaft
in Baumgarten teilgenommen. Nach zwei Uhr früh verließ
sie das Lokal. Auf dem Heimwege, der durch einsame
Gegend führte, wurde sie von einem Manne begleitet.
Dieser Mann, der verhaftet worden ist, hat wahrscheinlich
die Tat begangen. Er wollte das Mädchen anscheinend
bergewaltigen und stieß dabei auf heftigen Widerstand.

O Zwei Eiseiibahnarbeiter vom Zuge erfaßt. Auf der
Eisenbahnstrecke zwischen Halstenbek und Pinneberg ereig-
nete sich ein schwerer Unfall. Zwei Schlosser waren damit
beschäftigt, auf dem Bahnkörper eine Maschine in Betrieb
zu setzen. Jnfolge des von der Maschine verursachten
Geräusches überhörten sie das Herannahen des Zuges.
Der eine wurde von der Lokomotive beiseitegeschleudert,
wobei er schwere Schädelverletzungen erlitt, die feinen so-
fortigen Tod zur Folge hatten. Der zweite Schlosser erlitt

« innere Verletzungen.

O Feuergefecht mit einem entsprungenen Zuchthäusler.
Aus dem Zuchthaus Koswig war der zu mehrjähriger
Zuchthausstrafe verurteilte Paul Kwalinski entsprungen
und hatte sich in feinen Heimatort Würflau in Anhalt be-
geben.- Als hier Landjäger die Wohnung nach dem Ent-
sprungenen durchsuchten, wurden sie von Kwalinski»be-
schossen. Einer der Landjäger wurde durch Kopfschuß
getötet. Der Täter ergriff darauf die Flucht und konnte
infolge des dichten Nebels entkommen.

O Folgenschwere Explosion eines Eis. Ein übler Scherz
richtete in einer Kasseler Bäckerei schweren Schaden an.
Zwei Bäckergesellen warfen ein rohes Ei in einen Kessel

· mit kochendem Fett. Das Ei explodierte und das umher-
spritzende Fett verbrühte zwei Gehilfen so schwer, daßesie
dem Krankenhaus zugeführt werden mußten. Der eine
dürfte sein Augenlicht einbüßen. .

O Zwei italienische Falschmünzer bei Saarbrüekeu ver-
haftet. Jn der Grenzstation Bruch-Mühlbach bei Saar-
brücken stießen Landjäget auf zwei Jtaliener, bei denen
man große Mengen gefälschter Drei- und Fünfmarkstiicle
vorfand. Bei der Durchsuchung des Schlupfwinkels der
Jtaliener, die in der Nähe von Saarbrücken wohnten,
fand man auch die Formen zur Herstellung des Falsch-
geldes. Außerdem entdeckte man eine Menge Säuren ver-
schiedenster Art sowie Flüssigkeitem mit denen Schriften
ausgelöscht werden können. Die Polizei vermutet, einer
Fälscherbande auf die Spur gekommen zu sein, die sich

- nicht nur mit der Herstellung von Falschgeld beschäftigte,
sondern auch falsche Ausweise anfertigte.

O Neue Todesopfer der Genickstarre in England. Jn
den letzten Tagen haben sich unter der Zivilbevölkerung
Englitinds neue Todesfälle infolge der Genickstarre er-
eigne . «
16. Die letzten Todesfälle kamen in Yorkshire.,-und in
Sheffield vor; hier befinden sichz»urzeit-·noch 13 an Genick-
starre erkrankte Personen im Krankenhause... · .
ODrei Schauspieler bei einem- Ailtounglück getötet.

--E»in «Privatauto, das aus Barcelona kam, ist bei einem
· Eisenbahniibergang in der. Nähe-von Gerona«voni·Zuge

- erfaßt und zertrümmert.worden. Drei Jnsassem Schau-«-
spieler französischer und fpaiiifcher SRationalität, wurden
getötet; zwei andere ‚erlitten lebensgefährliche Ver-
letzungen. « - _ «" - « .

Japanisches Militärslugzeug abgestuer
Bonbon. Ein Flugzeug der iapanilschen Luftstreitkräste

ür te infolge seiner Explosion ab und fie auf die Landwirt-
chastsschule des Bezirks Shi uoka, die- gleichfalls zerstort
wurde. Die Jnsafsen, zwei sfiziere undein Unteroffizier,
verbrannten.

Geretmte Zeitbilden -
. . Von Gotthilf.
-Mit Karneval sind wir nun fertig,

. Denn offiziell ist er vorbei, «
Zog hier und da gibt’s gegenwärtig

eine kleine Tanzerei. « « " s «
f ‚ » Manfragtr -,,Woll’n Sie ein Tänzchen wagen?"
. , Worauf man jemand engagiert, ' » « « .-

_ Um sich mit ihm herumzuschlagen, "
Wie-das beim Tanze oft passiert.. .

- Da haben wir zum Beispiel Spanienl
Es ist, Sie wissen das ganz gut,
Das Land der schattigen Kastanien,
Wie es der- Dichter singen tut. ·
Nur wird«bekanntlich dieses Spanien

» Von Zeit zu Zeit ein wenig toll, - . « - ‚_ s
s »Und niemand weiß, wer die Kastanien
3 Dort«.aus" dem Feuer holen soll. " -— . .

— ‘ Ta täglich fast brüllt dort ein andrer "
Se; r stark gemischter Rachechor, - «
Und sehr verblüfft sagt sich der Wandrer-:

« - »Mir kommt das alles spanisch vorl« ««
Die Andalusier und die Basken,
Der katalansche Untertan,

- Sie tanzen wütig ohne Masken
Auf dem —- Sie wissen doch —- Vulkan. ;

Und solches scheint mir etwas brenzlich,
L218%! floöeileichKfrleter gie vTerpufft, ·

« n p egt er anzpla äu li
Mal eines Tages in die Luft. B g z d)

Nee, nee, da geh’ ich rasch von innen,
Jch mache solchen Tanz ni t m t,
Da tanz’ ich lieber mit den innen
Statt in dem Land des ollen Eid.
Zu kennen bin ich sehr begierig
Den Herrn Präsiden Swinhufvud,
Nur eins erscheint mir etwas schwierig:
Wie man ihn nämlich sprechen tut.

sie müssen mir, mein lieber Lappo,
«ies buchstabieren unbedingt, « «
Oh, bitte, sagen Sie’s«tie, capo: " "
Ach. Stein-buhde — wie schön das lliiiatl

- Helden zu- gedenken, an

Die Zahl der Toten beläuft sich gegenwärtig auf.

«FeldherrnhügelN
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s Maler u. finanzielle-i
Der unbektcinte Soldat.

Der Sonntag »Neminiszere«, der Sonntag des Gedenkens,
des Sicherinnerns, ist nahe,- unb wieder, wie in all den letzten
Jahren, werden wir an diesem Sonntag unserer Kriegstoten
gedenken, unserer Söhne und Brüder, ie gefallen sind nr

olk und Vaterland, die ihr Leben hingegeben haben ür
Deuts lands Ehre und Deutschlands Geltung und Bestehen.
Denn ieser Sonntag ist der Tag der gro en Volkstrauer,«und
wir hätten uns unter all den Tagen des sahres keinen würdi-
eren, keinen geeigneteren als ihn für unseres Her ens tiefe

 

rauer erwählen können. Und wieder, wie in all en letzten
Jahren, werden am Sonnta »Neminis ere« in ammer und
Tränen zurückgebliebene Mutter und ränte, itwen und
Waisen auf die Friedhöfe pilgern, wo in stillen Gräbern, die oft
reihenweise nebeneinanderliegen. die Toten des Weltkrie es
den ewigen Schlaf chlasen. Und sie werden die stillen Grä er
mit Blumen und ränzen s müclen, unb auch der schlichteste
Si inz auch das bescheidenste annengewinde wird sagen: »Wir
gebenfenl Wir haben nicht vergessenl« Wer aber denkt der
unbekannten Toten, wer ehrt und schmückt die Gräber derer,
wel e ihre Ruhestätten im fernen Lande gefunden haben,
wel e weitab von der Heimat in Massengräbern schlummern?

»Auf ferner, fremder Aue,
Da liegt ein toter Soldat,
Ein unbekannter, vergess’ner . . ."

Jn einem rührenden Gedichte stehen diese Verszeilen. Wohl
wahrt Der toten Soldaten, die als »unbekannt« beigesetzt
wurden. gab es leider viele, sehr viele, aber vergessen sollten
auch siefn cht bleiben, auch ihrer sollten wir in Liebe und Treue
gedenken am Tage Reminiszere« dem Ta e der Volkstraueq

llein in Frankreich gibt es mehrere hun ert Gemeinschafts .
graber mit uber 400 000 deutschen Kriegsgefallenen. Und wir
{garen es für unsere heilige, für eine unferer heiligsten

flichten ansehen, auch dieser in Massengräbern schlummernden
» diese ,Massen räber, mögen sie in

rankreich, mögen sie in olen oder in alizien mogen sie in
ußland zu suchen sein, wenn es irgend möglich ist, am Tage

der roßen Trauer mit einem äußeren Zeichen der Liebe und
Dan barkeit n fchmüclen oder durch den Volksbund Deutsche
Kriegsgraberzursorgh der in Berlin seinen Sitz hat, schmücken
zu lassen. J r alle, bie es angeht: gedenketl

Der Andrang zu den hohen Schulen.

Verschärfte Auslese in den höheren Schulen Preußens.

Der preußische Kultusminister hat einen Erlaß her-
ausgegeben, nach dem sowohl aus bildungspolitischen Er-
wägungen wie mit Rücksicht auf die Finanzlage des
Staates und der Gemeinden dem Andrang von Schülern
zu den mittleren und höheren Schulen entgegengewirkt
und dem Problem der Schülerauslefe besondere Aufmerk-
samkeit zugewendet werden’miisse. U. a. wird bestimmt,

· daß ein Schüler schon nach einjährigem Aufenthalt die
Schule verlassen muß, wenn nach dem Urteil der Klassen-
konferenz ein längeres Verbleiben boraussichtlich keinen
Erfolg versprechen würde. .

Die Aufnahmeprüfung beim Übergang in· eine mitt-
lere oder höhere Schule soll künftig in Fortfall kommen,
doch soll der neue Schüler nur mit Bewährungsfrist auf-
genommen werden. Er muß die höhere Schule wieder
verlassen, wenn sich seine mindere Begabung heraus-stellt.

Bornussichtliche Witterung.
Bewölkt, zeitweise aufheiternd, Temperatur wenig verändert.

.« —- Grste Frühlingsbotem Aus verschiedenen Teilen unserer
Heimatprovinz wird über das Eintreffen größerer Scharen von
Staren berichtet. Auch unter den Vögeln, die den .Winter über bei
iuns blieben, macht fich dasNahen des Frühlings bemerkbar. Vor-
erst noch fch «chtern zwar, versuchen sie «doch die ersten Triller.

- Einzelne Voge arten schreiten zur Familiengründung und-zum Nest-
ban. Auch die Pflanzenwelt weist bereits Anzeichen der beginnenden
Vegetatioii auf. Au besonders geschützten und sonnigen Stellen
strecken bereits die Schneeglöckcheu ihre Knospen hervor und in den
nächsten sonnigen Tagen dürften sie ihre Blüten entfaltet haben.

— Kultuli-Lichtspiele Hundsfeld. Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8_ Uhr, der große Kriminalfilm: „ V om Täter
kein e Sp ur éé. Es ist einer der fpaiinendften Filtne der. Jetztzeit
und zeichnet fich besonders dadurchaus, daß den Ausnahmen keine
phantaxtisch konstruierte und erdachte Handlung zugrunde liegt. Der
Film chöpft vielmehr unmittelbar · aus der kriniinalistischen Er-
fahrung und erstrebt absolute Lebenswahrheit. Der Stoff ist aus
dem Attenmaterial der Berliner Kriminalpolizei zusammengetragen
worden. Zum erstenmal wird im Film wahrheitsgetreu gezeigt, wie
die Tataufklärung eines schweren Kriminalverbrechens erfolgt. —-—
Als zweiter-·Schlager des Abends kommt zur Vorführung: »Der

Ein hutnoristischer Soldatenfilm aus der
guten alten Zeit, der von jedermann immer wieder gern..«’gesehen
wird und bei den Befuchern größte Heiterkeit hervorruft. — Sonn-
tag nachm. 4 Uhr Jugendoorstellung. , _

Aug Vreslau · « «
· « « Aufhebung des Versammlungsverbote .

Der olizeipräsident in Vreslau hat das am 6: Des.
zember 1_30 erlassene Verbot aller Versammlungen und
Umzüge unter freiem Himmel mit Wirkung vom 20.«;Fek
bruar 1'931 aufgehoben Vegründet wird dieseAufs
hebung damit,«" daß eit Erlaß des Versammlungsverbote
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seine wesentliche Beruhigung aufgetreten it und
esomit eine unmittelbare Gefahr für die ö ntliche » icherd

Iheit nicht mehr befteht. Der Polizeipräsident machts"seddch
darauf aufmerksam, daß für die NSDAP. na wie oor
in Vreglausein Ortsgruppenverbot betehi, das
jede oereinsmäßige Betätigung ausschließt Umziige dieser
Partei oder der ihr angeschlossenen Organisationen dürfen
daher auch weiterhin nicht ftättfinben.
; »wes-HI-

‚I « Versuchie Vergiftung » -
i. Am 23. Oktober v.. Quer-suchte der seinerzeit stellungss
lofe Bauklempner f). L. fein zwei Monate altes uneheliches
Kind zu beseitigen. Ein einem unbemachten Augenblick warf —-
er in die Milch, die für das Kind zum Trinken bereitgestellt
war, zwei GelonidusTablettem Glücklicherweise wurde von
der Großmutter des Kindes die Veränderung der Milch fest-
gestellt und dem- Kinde die Milch nicht verabfolgt. Der
erdacht fiel sofort auf. den Kinde-baten Dieser stellte

jedoch bei feiner .erften Vernehmung eine derarti e« Tat
entschieden in Abrede. Eine Untersuchung ergab alizyls
reste. L. wurde daraufhin erneut einem ein ehenden Verhör
unterzogen und gestand setzt ein, die Ta letten selbt in
die Mich gzetan zu haben, in der Absicht, das-Kin zu
beseiggen . ist bereits Vater zweier unehelicher Kinder.
Er - ll die Tat aus mirtfcha-rtlichen Sorgen begangen
hatten. L. wurde dem Amtsgericht zugeführt » , -; 
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« »Mia war so lustig —- und ich wollte ihr den Spaß nicht
.v.erderben«. brachte sieals lahme Entschuldigung hervor.
Als die Worte gesprochen waren, schämte sie sich. Helle
Röte überflammte ihr Gesicht. .

" »Natürlich, die Mial« schrie Neudeck. Schon der Name
dieses leichtsinnigen Geschöpfs hinterließ einen gallebitteren
Geschmack _auf der Zunge.

« »Sie ist heute mittagabgereift“, lenkte Liselotte ein.
»Gott sei Danll« Dieses Wort kam aus tiefster Brust.

Der harte Zug um Den Mund des Mannes lockerte sich.
‚Sie tiefen Falten zwischen seinen Brauen waren nicht mehr
"in scharf geprägt

Sch»»Mia ift nicht schlecht«, nahm Liselotte die Freundin in
. utz

· NzNeudeck blieh, mit dem Gesicht nach dem Fenster ge-
wandt stehen.

»Sprichmir nicht mehr von der Balkanhexel« stieß er
hervor, immer noch hellen Unmut in der Stimme. »Sie ist
‚ein Großstadtgewächs, das den Frieden unserer herrlichen
iNatur nur stört.«

·Jetzt wagte Liselotte einen Vorstoß.
»Du nennst meine Freundin ein Großstadtgewächs —-

und-, ich —- was bin ich?“ Es klang wie aufreizender Hohn«
an das Ohr des Mannes.

Er wußte nichts daraus zu erwidern und schwieg.
Seine Frau begehrte auf: »Mit Mia beleidigft du in-

_ direkt auch mich! Einmal muß es gesagt sein, was ich mm:
Monat um Monat in meiner Brust verschlossen habe: Jch’
ssehne mich nach-der Stadti Jch gehe in dieser Einsamkeit
zugrundel«

Diese heftig hervorgestoßenen Worte wirkten aus Hans
Reudeck wie eine Offenbarung. Draußen flammte Blitz aus«
"Blitz. Und Der Donner übertönte sein eigenes Echo. Jn
einem wilden Trommelwirbel peitschte der Wind den«
Biegen gegen Die Scheiben.

Und in diesem Aufruhr der Elemente standen sich Lise-
s flotteund Hans Neudeck wie Feinde gegenüber: mit stechen-
idem Blick und kantig gewordenen Gesichtern. Es war eins.
Kampf der Selbstbehauptung, eine große Klärung Der seit
slangem zwischen ihnen schlummernden Mißverständnisse

Der Mann fand als erster feine Fassung wieder.
· »Du wirst dich trotz allem an die gegebenen Verhältnisse
gewöhnen müssen. Du hast doch früher schon gewußt, daß
du als Försterssrau nicht in der Stadt wohnen kannst.«

Das war einleuchtend. Hans Reudeck dachte an seine in
den letzten Tagen gefaßten Entschlüsse: Bleibe sestl Laß
deine Ehe durch das Flattergeschöpf Mia nicht störenl -——
Leider hatte die Popescu schon verderbliche Vorarbeiten ge-
leistet. Die ersten Früchte bekam er eben zu kostFn.

Liselotte fühlte den Hieb.
»Man hat dir die Redaktionsstelle bei der Jagdzeitung

angebotene Jn München —“ Ein furchtbarer Donnerschlag
riß ihr die Worte vom Munde. Die Mauern zitterten, die
Fensterscheiben klirrten.

»Schlag dir diese törichten Gedanken aus dem Kopfes«
protestierte Reudeck. Und erregter fügte er hinzu: »Ich
freue mich täglich über meinen seit Jahren ersehnten
Wirtungsbereich —- nnd nun sollte ich ihn freiwillig auf-

Fiedeln —- nur um der Laune meiner Frau zu genügen?
ie “

· »Auf mich hast du nie Rücksicht genommen“,· - klagte
Liselotte.

Er trat ein-en Schritt aus sie zu, bemerkte erzwungen
ruhig: »Ich kenne dich nicht wiederl Mias Saat geht auf.
Jch hätte diesen Ruhestörer am ersten Tage von meiner
Schwelle jagen sollen.«

Liselotte wandte sich ab unb ging hinüber in die Küche.
. Ddrt fank sie unsäglich müde aus einen Stuhl am Herd
und überließ sich der Herrschaft ihrer törichten Gedanken.
Zum ersten Male alomm es wie ein winziger Funkein ihr 
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auf: Vielleicht war diese Ehe mit Hans sJieuDecI doch ein
Fehlgriffsl

So ungeheuerlich diese Jdee auch schien, so war sie doch
entschuldbar, denn in jeder Ehe gibt es Konsliktszenen, die

·. in den Ehepartnern den Wunsch nach Freiheit wach werden
1laffen.

Tatfächlich trug Mia Popeseu ein gerüttelt Maß Schuld
an diesem Zerwürfnis, denn mehr durch ihre gehäsfigen
Bemerkungen als durch eine offene Aussprache hatte sie die
Freundin mit ihrem Los unzufrieden gemacht. Nach dem
brüsketi »Nie« ihres Gatten schien es ihr nun beinahe un-
möglich, noch weiter in diesem Hause, unter diesem Dache
zu leben.

»Ach, könnte ich nur für eine Woche heim zu den
Elternl« weinte sie in ihr Tuch.

Aber das ging nicht an. Sie hätte sich nicht so ver-
stellen können, daß Vater und Mutter nichts von ihrem
Streit mit Hans erfuhren. Und damit hätte die Be-
unruhigung der alten Leute, die ihre Tochter in glücklicher
Ehe schätzten, begonnen. Nein, nein, so weit war es noch
nicht. Das lag keineswegs in der Absicht Liselottes.

Hans Neudects Gedanken bewegten sich in einer anderen
Richtung. Daß es für eine junge, in anDeren Verhältnissen
ausgewachsene Frau unsagbar schwer sein mußte, sich in
dieser weltabgeschiedenen Gegend einzuleben, leuchtete ihm
ein. Sein Beruf war auch nicht dazu angetan, daß er sich
Liselotte in dieser Hinsicht voll zur Kameradin machen
konnte.

Hans Neudeekdachte an die Mithilfe seiner Frau bei
der Abfassung seiner schriftstellerischen Arbeiten, bei der
Korrespondenz mit Behörden und Vorgesetzten; . mehr
konnte sie nicht für ihn und seinen Beruf tun.

»Das sehe ich ein. Unerklärlich aber ist es mir, wie man
wegen solcher Aeußerlichkeiten diese herrliche Alpengegend
gegen ein städtisches Häusermeer eintauschen zu können
glaubt!“ sprach er mit sich selbst.

Draußen flaute das Unwetter ab. Die Blitze wurde
seltener, der Donner dröhnte nur noch in Pausen. Und Der
Regen rauschte gleichmäßig, ohne peitschenden Wind her-
nieder.

Jetzt, gerade jetzt lockte es den Jäger hinaus in sein
Revierl Er kannte diese neblig-regnerische Bergstimmung,
kannte dieses grau in grau, das schon Die Ahnung auf den
nächsten Sonnentag in sich barg. Und dann der Anbruch
des neuen Morgens. Diese frische Kühle nach dem Ge-
witter, Sonne über dem Geglitzer der feuchten Gräser und
Bäume. ein Funteln und Sprühen wie von Miriaden ver-
schwenderisch ausgeschütteter Edelsteine. Dann leuchteten
die Wände und Gipfel in hauchzarten Farben, in ver-
schwommenen Konturen, wie ein auf saugsähiges Papier
gemaltes Aquarell. Und herbwürzige Düfte entstiegen dem
Walde, den matten. Jeder Sinn des aufmerksamen Natur-
beobachters kam auf seine Kosten.

Zu Anfang flüchtig berührend, wurde die Vorstellung
all dieser Reize so instinktiv. daß sich Neudeck nicht mehr
gegen die Versuchung zu widersetzen vermochte und förm-
lich gezwungen wurde, zur Büchfe zu greifen.

»Ich muß hinaqu Hier unten ersticke ich!“
Proviant war stets oben in der Jagdhütte am Latschen-

feld zwischen Hohljoch und Edelweißwand. Und da kam
plötzlich dem Jäger eine Jdee, die er glänzend fand.

Wie bei den meisten jäh entflammten Menschen war
auch sein Zorn schon verraucht.

»Liselottei« rief er weich und lockend.
Sie gab keine Antwort. Er fand sie in der Küche

weinend vor. Hans hatte die Szene schon halb vergessen,
als er sich setzt zu seinem Weibe niederbeugte unD bat:

»Liselotte. komm, sei wieder gut! Dieser Streit hat ia
gar keinen Zweck. Steig’ mit mir hinaus zur Jagdhütte,
bleibst aus zwei oder drei Tage mein Gast. Jch mach Die
Wechsel aus — nächste Woche geht die Jagd auf den roten
Bock los. «

Er war wirklich lieb, der große Mann, lieb und nach-
giebig wie ein Junge, der feinem Schwesterchen zu einer
kleinen Freude verhelfen will. Aus seinen blauen Augen

· war alle Härte gewichen. Jetzt glänzten sie weich und ver-
heißungsvoll. Und um seinen Mund hatte sich aus Freude
am Vorhaben ein optimistisches Lächeln eingenistet.

Anders Liselotte. Sie konnte nicht so von einer Minute
zur anderen vergessen und hergeben. Jhr schönes, regel-
mäßiges Gesicht war vom Trotz beherrscht. Jn stummer
Abwehr schüttelte sie mit dem Kopfe, wich vor der Be-
rührung ihres Mannes zurück.

»Komm mit!“ bat Hans nochmals. Er versprach: »Ich
werde dich in ganz neue Schönheiten und Reize u'nfereß
Berges einweihen. Du wirst wirklichen Gewinn von dieser
Partie haben!“

Er wurde immer wärmer, immer eindringlicher:,,Und
dann die Abende in der Hütte, Liselottei Die Laute ist
oben. Wir singen auf der Bank vor der Tür. Und wir
werden die Sonne noch sehen, wenn sie für die Talmenschen
hier unten schon längst versunken ist. «

Seine Worte verfingen nicht.
. »Geh’ allein!“ drängte Liselotte mit verknisfenem Mund.
Da richtete sich Hans Neudeck widerfpruchslos auf und

ging mit festem Tritt zur Tür. Kurze Zeit darauf stapfte
er schon den steinigen Pfad zur Gamser Spitze, zu „feinem

iöerg“, hinan. Das Regenwasser rieselte unter seinen
Schuhen über den Fels, versickerte im aufgeweichten Boden
oder zwischen den Wurzeln der Fichten und Tannen. All-
mählich wurde der Regen dünner. Jmmerhin konnten noch
Stunden vergehen, bis er ganz nachließ.

»Es war doch vernünftig von Liselotte, daß sie unten-
blieb. Dieses Wetter ist nichts für sie« , sanktionierte Neu-
deck jetzt noch die trotzige Absage seiner Frau.

Und dann, schon oben im Hochwald, tam es plötzlich
swie eine Erleuchtung über den Jägers J'V‘M "  i

esühlte sich in erster Linie als Heger.
lsich nach monatelangen, ausgedehnten und anstrengenden

«--s·.-sW-i-s-,,Liselotte fehlt ein Kindl-
Ja, dann wäre die junge Frau befchäftigt, bann würde

sie nicht mehr unter Langweile leiden.
Es klang wie ein Seufzer aus tiefer Qual: »Ach, wenn

wir ein Kind hätten!“
Il-

Als ein wuchtiger Zeuge aus der Erde Kindertage stand
der Berg, die Gamser Spitze. Zwar nagte auch an ihm der
Zahn der Zeit, gruben Frost und Wetter Furchen und-
Schatten in sein Felsenhaupt, daß Stein um Stein ab-
bröckelte, im Sturz neue Wunden riß; aber das Mafsiv
zeigte in Form und Kontur immer dasselbe Bild. Und
noch ungezählte Jahrtausende würden als Tropfen ins
Meer der Ewigkeit fallen müssen, bis die Felshaube der
Gamser Spitze zu Erde zerfallen, bis der Titanengurt der
Alpen nur mehr Schutt war.

An diesem Morgen saß Hans Neudeck auf der Bank vor
»seiner Jagdhütte, ganz versunken in Die überwältigende
Pracht des Panoramas. Wie aus einer Dornenkrone die
Dornen, so ragten aus den Ueberlagerungen und bizarren
Windungen der Berge die Felsspitzen Der steilsten Er-
hebungen heraus, zumeist in blendendem Blau-Weiß, situ-
getrönt. Talwärts nahmen Die Färbungen kräftigere Töne
an. vom milchigen Kobalt und Violett der Ferne zu inten-
siveren Tinten in Sienna unD Zinnobergrün der Nähe.

»Schade, daß Liselotte so wenig Verständnis für diese
TErhabenheit der Natur hat!“ beDauerte Neudeck aufrichtig«
in sich und sein Schicksal eingesponnen.

Sein Beruf schenkte ihm oft solche Stunden der Be-
schaulichkeit und Selbsterkenntnis. Auf Birsch- und Beob-
achtungsgängen konnte es passieren, daß der Jäger des
Henry Simson stundenlang auf einem Felsblocl oder-einer
Moosbanksaß und über sein Leben nachdachte. Er war un-
umschräntter Gebieter in seinem Reiche, ein König, Jäger
mit Leib und Seele. Und doch gehörte er nicht zu den allzu
vielen, die kein Stück Wild sehen konnten, ohne den Schieß-
prügel sprechen zu laffen.

»Hahn in Ruh’i« war Reudecls oberstes Gesetz. Er-
Auch heuer hatte er

Pirschgängen einen Abschußplan aufgestellt, nach dem er«
»das Geschlechtsverhältnis seines Wildes in weiser Vor-
sorglichteit zu regeln beabfichtigte. Es standen nur wenige
Gelttiere auf der Liste. Der überaus lange und harte _
Winter hatte dem Wildstand tiefe Wunden geschlagen. —-

Run weilten Neudecls Gedanken bei seiner kleinen
trotzigen Frau im Forsthause. Ohne Groll dachte er
an sie. «

Wie schön hätte es sein können, wenn sie mit ihm her-v
ausgekommen wärel Durch ihre Weigerung wandte sie
sich ab von ihm, verdammte sich damit selber. Aus diese Art '
bestand natürlich wenig Aussicht auf Beilegung der be-
zstehenden Hindernisse und Zwiespalte.

(Fortsetzung folgt)
— « ..--.——M-——«---. ...-——-· ..-
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Auflösung aus vorigersNutnmer.
Bilderrätsel: Was wäre die (Erfüllung:der Pfichi, wenn sie keine

Opfer kostete?
Fixierbildz Wo nur der wilde Summe,der Fritz wieder bleibt?
Ustuslösung Man wende das Bild nach rechts. an dem über den

Fenstern des Däuschens be ndlichen (‚Benannt sieht man den
nahen eiligen Laufes daher onnnnnen.



Berlin von gestern und heute.
Ein Zirkusdirektor will Oberbürgermeister werden. — Berliner
Wintermißvergnügen — Allerlei Konflikte um Friedri s des
Großen Flöte. -— Ein Mörder möchte im Zirkus au treten.

»Wir haben kein Präsidium, sidium, sidium . . .« An
studentischen Kneiptafeln singt man das, wenn der Präses sich
einmal entfernt und für die Zeit seiner Abwesentheit keinen
Stellvertreter eingesetzt hat. Auch Berlin hat noch immer letn
Präsidium, noch immer keinen Oberbürgermeister. Ein Stell-
vertreter ist ja zwar zur Stelle, aber eine Stellvertretung die zu
einer Dauereinrichtung zu werden scheint, das ist immerhin
etwas Ungewöhnliches. Seit Monaten ist das große Rätsel-
raien im Gange: Wer wird es? Zu ergänzen ist: Oberbürger-
meister. Aber einstweilen weiß man noch nicht einmal, ob es
überhaupt einer wird, und es gibt Leute, die am fernen Hori-
zonte wie ein Spiegelbild einen »Präfekten« aufleuchten sehen.
»Präfekt«, das wäre so eine Art Groß-Berliner Diktaior in
Kleinformat. Aber wenn Paris einen Präfekten hat —- warum
sollte nicht auch Berlin einen bekommen können? Inzwischen
werden für den immer noch vakanten Oberbürgermeisterstuhl
allerlei Zeitgenossen, die gern darauf sitzen möchten, genannt,
darunter auch etwas merkwürdige. Da ist ein aus allen Ge-
bieten der Reklame versierter Zirkusdirektor, der sich eines
Tages wahr und wahrhaftig für den Oberbürgermeisterposten
gemeldet hat. Man hielt das zunächst für einen Zirkuswitz,
nur daßim Zirkus gemeiniglich nicht der Direktor persönlich
die Witze zu machen pflegt, sondern die bekannten lustigen Per-
sonen, durch die »die Zwischenpausen ausgefüllt«· werden.
Kürzlich hat aber der Herr Direktor kund und zu wissen getan,
daß er seine Bewerbung durchaus ernst gemeint habe: er, der
schon drei verkrachte oder vom Zusammenbruch bedrohte Zir-
kusse wieder in die Höhe gebracht habe, traue fich zu, auch die
verfahrenen Berliner Verhältnisse wieder in Ordnung zu
bringen.. Die Bewerbung, die anfangs ein Witz. wenn auch
ein nicht ganz geschmaekvoller, zu sein schien, wird jetzt also zu
einer Peinlichkeit. Die Besetzung des Berliner Oberbürger-
meisterpostens ist immerhin eine so ernste Sache, daß man der-
artige »Scherze« unterlassen sollte.

Inzwischen stapfen wir weiter durch diesen Winter
unseres Mißvergnügens, den wir bald mit Weichschnee, bald
mit Matsch, bald mit Frühlingsgiissen zu genießen bekommen.
Es ist nichts Rechtes mit der »Winterlust«, und daß sie erst im
Februar, wo man sich bereits auf den Sommer vorzubereiten
begann, aufgemacht wurbe, macht sie besonders unangenehm.
Hinter uns liegt die Karnevalszeit, aber diese Zeit war kein
Winter unseres Vergnügens. Es gab zwar die üblichen Bälle,
teils mit, teils ohne Verlarvung, aber alle Ballbesucher
schwören und erklären jeden Tag, daß »nichts los« sei. Und
die Tanzsaalpächter bestätigen das mit tausend Eiden, viele
sogar mit dem Offenbarungseid Große Betriebe werden ganz
klein und viele Pforten schließen sich, weil keiner hinein will
in die prächtigen Räume, zu welchen sie führen. Melancholie
und Aschermittwochstimmting — das ist die Signatur der
Saison, und es will keine rechte »Gaudi« aufkommen.

Die Berliner Kritik ist aber auch in dieser frostigen Zeit
nicht eingefroren und nicht einmal die Grippe, von der jeder
behauptet, daß er sie habe, gehabt habe oder haben werde, hat
ihr Ernstliches zufügen können. Jn den letzten Tagen ereiserte
sie sich über einen Schloßmöbelverkauf, der eigentlich nicht
Berlin selbst betrifft, sondern nur die »Umgegend« Es ging
um eine Versteigerung im prinzlichen Jagdfchlosse Glienicke,
um eine Sache also, die nur den versteigernden Schloßherrn
anging. Aber den Berlinern wollte es nicht in den Kopf, daß
hierbei auch eine Taschenuhr unb eine Flöte Friedrichs des
Großen unter den Hammer kommen sollten. Sie hatten plötzlich
ihren Sinn für das Historische und Kulturhistorische entdeckt
und behaupteten vor allem von der Flöte, daß es des alten
Frißen Lieblingsflöte gewesen sei. Worauf wirkliche Historiker

- sofort ermittelten, daß Fridericus Rex diverse Lieblingsflöten
gehabt habe und daß die von Glienicke nicht die wichtigste sei.
Das trug dann einigermaßen zur Beruhigung der Berliner bei.
Jn derselben Zeit aber beunruhigten einige von ihnen sich
und andere durch Lärmszenen, die sie wegen einer filmischen
Flöte Friedrichs des Großen vollführten. Es handelte sich um
den Filni mit dem Titel »Das Flötenkonzert von Sanssouci«,
eine Sache, die wir aus einem berühmten Menzelschen Bilde
kennen. Jn mehreren Kinos, in welchen dieser Film zur Auf-
führung gelangte, kam es wieder zu Krawallen, wobei, wie das
jetzt bei Filmvorführungen Brauch zu werden scheint, mit
Stinkbomben und Niespulver Kritik geübt wurde Als große
Neuheit kamen dann noch mit Tinte gefüllte Eier als Wurf-
geschosse zur Verwendung. Wer hätte je gedacht, daß ein Ton-
'film Menschen so wilb machen kann?

Beinahe hätten wir aber noch ein schöneres Schauspiel eri-
leben können; ein richtiger Mörder, gegen den noch die Unter-
suchung im Gange ist, hatte die Absicht, als Athlet. was er im
Zivilberus ist, in einem bekannten Berliner Zirkus aufzutreten.
Es ist merkwürdig. daß wir auch hier auf Zirkus und Kino zu
sprechen kommen müssen, denn der in Frage kommende Mörder
ist jener Mann, der in einemBerliner Kino zu nächtlicher Zeit
den Geschäftsführer erschossen hat. Die Artistentruppe, zu der
er gehörte. kann angeblich ohne ihn nichts machen, unb so
wollte ihn sein Verteidiger jeden Abend unter polizeilichem
Geleite in den Zirkus schaffen und dort fliegende Artisten
fangen laffen. Was das Zirkuspublikum zu dieser ungewöhn-
lichen Nummer gesagt hätte. scheint man gar nicht in Betracht
gezogen zu haben Die Hauptsache bleibt unter allen Um-
ständen die Sensatton Aber vernünftigerweise haben Staats-
anwalt unb Untersuchungsrichter diese auf amerikanische Ver-
hältnisse zugespitzte Nummer verboten und die Artistentruppe
wird sich schon einen neuen Mann, der nicht unter Mord-
derdacht steht, suchen müssen. Wäre die Geschichte nicht so
bitter ernst, so könnten wir fagen, daß wir immerhin noch ein
bißchen Karneval gehabt haben . . .

Diogenes von der Pauke.

  

Auf der Giescholle verlassen
Von Professor Dr. Franz Behounek.

Der bekannte schwedische Fliegerhauptmann Einar
Lundborg ist kürzlich in Schweden abgestürzt und
seinen Verletzungen erlegen. Lundborg ist bekanntlich der
Retter Nobiles von der berühmten Eisscholle mit deni
»Roten Zelt« gewesen. Jn dem folgenden Aufsatz
Professor Behouneks, des einzigen überlebenden nicht-
italienischen Teilnehmers an der Expedition, führt uns
der Verfasser nochmals in die Tage zurück, in denen die
ganze Welt fieberhaft den Ereignissen folgte, bie sich dort
oben im ewigen Eise abspielten. Die Zeilen, die mit Ge-
nehmigung des Verlages F. A. Brockhaus, Leipzig, dem
Buch Behouneks ,,Sieben Wochen auf der Eisscholle. Der
Untergang der Nobile-Expedition« entnommen sind, schil-
dern, wie Lundborg nach geglückter Rettung Nobiles auf
ber Eisscholle darauf wartet, von seinen Gefährten ab-
geholt zu werden.

Kurz vor 10 Uhr kam Viglieri mit Biaggi und brachte
einige kleinere Sachen aus dem Lager. Er forderte mich
auf, mitziigehen und bei der Verlegung des Lagers zu ·
helfen, und es blieb mir, müde und hungrig, nichts anderes
übrig, als dem zu entsprechen. An diesem Abend wurde
auch das Zelt herübergebracht, das Trojani mit Hilfe
von Klebstoff und den Resten der Leinenwände der Führer- -
ondel ausgebessert hatte. Er war wieder auf den Beinen,

satte aber noch immer etwas Fieber. Das Zelt wurde
unter dem Flugzeug aufgestellt, um es gegen den Wind
zu schützen. Wir reinigten den Platz vom Schnee und
legten Holzbalken und Teile der Aluminiumhülle des
Motors unter. Als Boden kam wasserdichter Stoff in das
Zelt, den Lundborg von den Tragflächen seines Flug-
zeuges abgeschnitten hatte. über dem Zelt ragte das Rich-
tungssteuer mit seinem Zeichen in die Luft, einem gelben
und blauen Streifen. Es ersetzte unsere Signal-—-
fla aa en in vollem Maße. Wir bauten auch den Mast

 
Ein Ehrenmai für den Lustgarten.

Der Berliner Architekt Josef Tiedemann hat einen Entwurf
für das Retisrjseshrenmal eingereicht, das im Lustgarten

Aufstellung finden soll.

ver Antenne zunächst rnapp neben dem Flugzeug auf; als
wir aber sahen, daß dadurch das Senden beeinträchtigt
wurde, stellten wir ihn etwa zehn Meter weiter ab zwischen
dem Zelt und dem nördlichen Kanal auf. ·-

Trojanipolsterte das Jnnere des Zeltes mit den herr-
lichen seidenen F a l l s ch i r m e n aus, auf denen wir dann
in unsern schmutzigen Anzügen und groben Lederschuhen
schliefen. Leider blieb dieses Lager nicht lange troclen.
Da die Eisscholle zu tauen begann, ficlerte das Wasser von
unten und von der Seite her durch. Trotzdem wir unter
uns noch trockene Kleidungsstücke legten, nützte das wenig, «
binnen kurzem war das Innere des Zeltes so nasß wie
früher. Die erste Nacht schliefen wir alle, gehörig müde,
ohne daß jemand Wache gehalten hätte. Früh mußten
wir feststellen, daß wir einen Gast hatten, einen Eis-
bären, der zwischen dem Zelt und dem Lebensmittel-
lager herumspazierte. Baggi schlief auf einer Tragfläche
in einem Schlafsach doch der Bär kümmerte sich nicht um
ihn. Viel mehr interessierte er sich für die Vorräte, die er
mit der Decke ein Stück weiterschleppte, in die sie eingepackt
waren; doch wurde er scheinbar durch irgendein Geräusch
aus dem Zelt aufgeschreckt und lief davon. Am nächsten
Morgen sahen Biaggi und ich wieder einen Bären ins
Lager kommen. Jch hatte Lundborg versprochen, ihn zu
rufen, wenn sich wieder ein Bär zeigen würde, da er
darauf brannte, einen zu erlegen. So rief ich ihn jetzt,
doch das Jagdfieber packte ihn zum Glück so, daß er schon
auf 100 Meter zu schießen begann, so daß sich der Bär, das
Trommelfeuer des Karabiners verachtend, in vollkom-
mener Ruhe entfernte. Wir hatten noch Fleisch «von
Malmgrens Bär und meine Gefährten aßen es —- wie es
schien —- sogar mit Appetit, obwohl es bereits zu st i n k e n
a n f i n g. Lundborg und ich hatten eine unüberwindliche
Abneigung gegen diese widerwärtige Speise und hun-
gerten lieber. Nur dadurch ist es zu erklären, daß wir
gesund blieben, während alle anderen mehr oder weniger
verdorbenen Magen und Fieber bekamen. Jn den- folgen-
den Nächten brachten wir noch die Gummiboote —- wir
hatten jetzt vier —- und die {Sie unb Vettzinvorräte ins
neue Lager; trotzdem blieben im andern Lager noch genug
Reste, die herüberzuschaffen nicht lohiite. _

Der Weg zum alten Lager wurde immer schwieriger.
Die Tage nach Lundborgs Katastrophe waren durch sehr
schlechtes Wetter gekennzeichnet; das Barometer sank fast
drei Zentimeter und von treuem hatten wir ständig
Stürme, die das ganze ungeheure Eisfeld vor sich her-
zutreiben begannen. .

Lundborg war erbittert, daß seine Landsleute nicht
kamen, um ihm wenigstens seine Polarausrüstung und
Vorräte hinunterzuwersen, er hatte ja alles an der Hin-
lopenstraße gelassen, um das lugzeiig zu erleichtern.
»Wenn ich wenigstens meinen riiuus (Petroleum-
ko ch e r) hier hätte, wäre-es möglich, zu kochen und Wasser
zum Waschen und Rasieren zu wärmen,“ beschwerte er sich;
wir hatten uns an diesen Mangel an Bequemlichkeit schon
gewöhnt, das um so mehr, als wir uns jetzt wenigstens im
Schneewasser mit Seife waschen konnten, die man uns
herabgeworfen hatte.

Lundborg begann seine Ruhe und seine Hoffnungen
zu denen ihn der Funkspruch N obiles über die Vor-
bereitungen der Flu zeuge veranlaßt hatte, zu verlieren,
da« er sah,i daß wagrscheinlich niemand seinen Versuch
wiederholen würde. »Sie haben nach meinem Unglück den
Mut verloren; sie fürchten dieses Eis und wollen nicht zu
uns fliegen!“ Die starke Bewegung des Eises zwischen
dem 27. und 28. Juni und später zwischen dem 3. und
5. Juli hatte auf feine Nerven großen Einfluß. Er hat
mir später selbst gesagt, daß er siZ er s ch offen h ab en
würd e. wenn ihn ehhberg ni t abgeholt hatte.

zwischen Preußen und Mecklenburg-Schwerin.
5 schon mit Grenzen so istl 
  

Die Hexe als Butter-dieb.
Aberglauben beim Buttern.

Im Volke hat der Aberglauben von jeher eine große
Rolle gespielt und er ist auch heute, trotz aller Bemühungen
von Lehrerschaft und Geistlichkeit, auf dem Lande noch
nicht völlig ausgerottet. Jn verschiedenen Gegenden sitzt
er vielmehr noch fest und wird weiter von Geschlecht auf
Geschlecht vererbt. Man konnte und kann es sich nicht er-
klären, daß oft geübte Verrichtungen aus einmal nicht mehr
klappen sollen, sucht eine Erklärung und findet sie —- in
überirdischen Gewalten, munkelt noch immer von Hexen,
die die Kuh bezaubert haben, daß sie keine Milch mehr gibt
oder nurnoch fchlechte Milch.

Gerade in bezug auf das Butternund Melken
gab und gibt es eine ganze Reihe aberglaubischer Regeln.
Wer dieseRegeln nicht beachtet, konnte keine einwandfreie
Butter, keine·gute Milch gewinnen. So kann das Buttern
nicht gelingen, wenn gewisse Leute ins Haus kommen oder
wissen, daß gebuttert werden soll. Die aberglaubische
Bäuerin buttert also in der Stille. Auch soll sich in
manchen Gegenden die Bäuerin so schnell wie moglich hin-
setzen, wenn sie das Zimmer betreten hat. Jm Mansfelden
Kreis glaubte man, daß die Hexen Milch und Butter
stehlen kämen, und zwar in Gestalt eines Schmetterlings.
Darum nennt man den Schmetterling noch heute Butter-
vogel. Das sind einige der hauptsächlichen Regeln, die
abergläubische Leute glauben beachten zu muffen.

Bei dieser Gelegenheit sei gleich noch ein außerordent-
lich eigenartiger Brauch erzählt, d»er noch in den 60er und

70er Jahren unb wohl noch daruber hinaus in verschie-

denen Harzgegenden zu Hause war. Wenn dort eine

Kuh krank war. oder „blaue“ Milch gab, wollte man. auch

nicht glauben, daß das mit rechten Dingen zugehen konnte.

Wieder mußte vielmehr eine Hexe die Hand im Spiel haben

und es gab nur ein Mittel zur Abstellung des Ubels, nam-

lich das, daß man das verhexte Tier» entz aub erte.

Man tat Kuhniist in einen Sack und prugelte den Sack mit
einem dornigen Stock. Auf diese Art wurde-die Hexe tot-
geschlagen oder doch mindestens fortgeprugelt. Man sieht,
in diesem Falle wie auch in den oben angeführten Butter-
regeln machte Glauben selig. -
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Bermischtes
= 950 Jahre Berliner Pfannkuchen. Zu Punsel ehören

Pfannkuehen Deshalb halten viele Menschen estgür eine
ihrer sußesten Pflichten, am Silvesterabend reichlich
Pfannkuchesz essen.» Aber nicht nur für Silvester, son-
dern auch sur Fastnacht sind Pfannluchen ein durchaus
geeignetes Nahrungsmittel, unter der Voraussetzung, daß
man nicht« allzuviel davon ißt. Das ist nämlich für den
Magen nicht ganz gleichgültig Nun aber ist das, was
man z. B. in Berlin Pfannkuchen nennt, durchaus nicht
uberall unter diesem Namen bekannt-. Jn Osterreich sagen
sie Krapfen und es schmeckt auch ganz ‚gut. Jn Süd- und
Westdeutschland aber sind Pfannkuchen nichts weiter als
Eierkuchen,« die in einer Pfanne hergestellt werden. Was
aber-den richtigen Berliner Pfannkuchen angeht,- so ist er
ein mehr. ober weniger lugelförmiger, meift mit Murme-
lade gefullter und in Schmalz oder Butter gebackener
Kuchen, der nach seiner Vollendung mit Zucker bestreut
oder auch glasiert wirb. Dieser Ber iner Psannkuchen soll,
wie jetzt ein forschungseifriger Konditor herausgekriegt
hat, in diesen Tagen seinen 250. Geburtstag feiern können.
Er wird»zum erstenmal in dem vor 250 Jahren erschie-
nenen Kuchen- und Tischbuche des Hofmedikus Johann
Sigisinund Elsholz erwähnt. Am Rhein nennen sie ihn
zBerliner Kugel«, in England aber »Teignuß«. Jm
ubrigen aber gibt es Gelehrte, die der Meinung sind, daß
schon die alten Römer Pfannkuchen gebacken haben. Man
kann also zu Silvester und zu Fastnacht mit dem Berliner
Pfannkuchen zugleich eine Menge Kulturgeschichte in sich
aufnehmen« und sich daran natürlich auch den Magen
verderben. «
0:.- Merklenbnrg und Preußen im Kleinkrieg. Es gibt

ein geeiutes Deutsches Reich, aber es gibt innerhalb dieses
Dfutschen Reiches bis zum heutigen Tage Länder, die sich -
mt amtlichen Verordnungen befehden — gegenseitig und
als wenn es sich um ,,feindliches Ausland« handelte. Da
liegtoben in Norddeutschland ein See, Saaler Bodden ge-
heißen. Durch diesen See geht schnurgerade die Grenze

Wie das
Man legt sie einfach dorthin,

wo man sich von ihnen den größten Schabernack ver-«
sprechen darf. Jnfolge der ·ulkigen Grenzziehung im
Saaler Bodden müssen die kleinen Dampfer, bie den Ver-
kehr zwischen den beiden Seeufern vermitteln, nicht nur
svon der preußischen, sondern auch von der mecklenburs
gischen Seefahrtsbehörde genehmigt fein. Hier beginnt
der Krieg; denn man kann wirklich nicht gut erwarten,
daß zwei gleichartige Behörden verschiedener Länder sich
lieben und vertragen. Das wäre gegen die respektiven
Staatsordnungen. -So geschieht es, daß die Rostocker
Seefahrtsbehörde unbedingt alles für falsch hält, was die
Stralsunder Seefahrtsbehdrde für richtig befindet —- und

« natürlich auch umgekehrt. Die beiden Behörden haben sich
zum Beispiel noch nicht in der Frage der· Hächstbelastung
der in Frage kommenden Dampferchen einigen können,--
und wer sich an Bord eines der Dampfer befindet, liest mit.
Verwunderung unb Vergnügen von einer daselbst auf-·
estellteu Tafel ab: »Für Preußen genehmigt 130 Per--
onen, fük Mecklenburg 175 Personenl« Es müssen also
wohl, wenn ber Dampfer die preußische Seeseite erreicht,
45 Personen glatt ins Wasser springen und hinüber-
schwimmen, wenn sie nicht von der preußischen Seesahrtss
behörde als überzählige Seefahrer abgefangen werben

I wollen.

9000 Aussteuer in Leipzig erwartet.
Die Gesamtzahl der deutschen und ausländischen.Aussteller-

firmen, die zur Leipziger Fruhjahrsmesse 1931 lom‘men, schätzt
man auf etwa 9000. Davon werden drei Viertel auf der
Muster- und ein Viertel auf der Technischen Messe ausstellen

Die Verordnung über Kennzeichiiung der Eier kommt.
Auf der » üchtertagung des Klubs deutscher Geflügelzüchter

in Berlin te lte das Reichsernä rungsmini«terium mit, daß
die Verordnun über die Kennzei nung von — iern voraus-sicht-
[ich noch im aufe des Februar vom Reichskabinett verab-
sch edet werden könne« -

Russengold für Deutschland.
Jm Zusammenhang mit einem Transport eines Postens

Sowjet o b nach Deutschland verlautet, daß Anfang März ein
vierter Posten in Deutscgland eintreffen w rd. Damit werden
vorlaui die russischen oldsendungen abgeschlossen fein. Der
neue o ien foll 4000 Kilogramm betragen- - - ·
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äs- gum Mill'ionetterbfchaftsfchwinbel.
Jn der trafsache egen Schneider und Genossen
lMillionenerbschafts ache) hat die Angeklagte-Frau h a rt-
mann ge en den Beschluß auf Unterbringung in eine
öffentliche rrenanstalt sofort Beschwerde eingele t. Diese
ist durch Beschluß der Straftammer der Landgeri ts v e r s
w o r f e n worben.

— Von der Wertpapierbörse. Vom 19. Fe-
bruar 1931 ab werden vierprozentige Deutsche Pfandbriefe
(Posen) von 1913.und 1914 (Reihe 4 unb 5) wieder zur
amtlichen Notiz gebracht.

r

Hchlesische lechau

Niederschlesischer Proviuzialausschuß zur Osihilfe .

Der Riederschlesische Provinzialausschuß faßte in seiner
Sitzung vom 9. Februar 1931 eine Entschlie ung »zum Ent-
wurf bes Osthilfegesetzes, in der es u. a. ei ; »

Der Provinzialausschuß von Rieder chesien entnimmt

aus dem Wortlaut des Osthilfegese es, daß die ge amte
rovinz Niederfchlesien zwar für ie landwirtschatliche
ntschuldung vorgesehen ist, daß aber die ubrigen Maß-

nahmen des Osthilfegesetzes auf bie Provinz Riederschlefien

nicht angewendet werden müssen,·sondern daß es»der

Reichsregierung freisteht, sie teilweise auch uber
die sieben Ostgrenzkreise hinaus in Riederschlesien an-
zuwenden. .

Der Provinzialausschuß ersucht dringend, schon zur
Vermeidung von Beunruhigung in unserergrvßen und
wichtigen Greiizprovinz keine» Einschränkun des Ge-
bietes der verschiedenen hilfsmaßnahmem die Iichon je t
bestehen, vorzunehmen, sondern möglichst die gesamte Ot-
hife auf ganz Riederschlesien anzuwenden, weil Nieder-
schlesien als stark industrielle Provinz von den Absatz-.
verlusten der Grenzziehung und der Zvllkriegeweitaus am
stärksten von allen Ostprovinzen betroffen ist.

‘. Niederschlesischer Landkreistagszur Osihilfe
Der Niederschlesifche Landkreistag, die Vertretung der

Landkreise im Regierunsbezirk Liegnitz, stellt mit.Ent-
täuschung unb Be sorgnis fest, daß auch jetzt die
übrige Osthilfe nur den wenigen Grenzkreisen an der vlni-
schen Grenze zugute kommen soll. Die für die Au recht-
erhaltung des Wirtschaftslebens dringend notwendige Real-
steuersenkung, die Stützung von handel und Gewerbe ist
nach Ansicht des Niederschlesischen Landkreistages in den
übrigen Kreisen der Provinz genau fo‘ nötig. Die in Aus-
sicht genommene unterschiedliche Staatsfürsor e entspricht
nicht den tatsächlichen Verhältnissenund der erechtigkeit.
Die Landkreise wünschen und fordern erneut und dringend
die Ausdehnungder Osthilfe auf die Gesamt-
provinz» _

· Niederschlesisches Zentrum zur Osthilfe .
Arbeitgeber und Arbeitnehmer den niederschlesischen

Zentrumspartei, die am--19., Februar in Breslau zu
einer vertrauensvollen Aussprache übersdie wirtschaftliche
„unb soziale Lage zusammenkamem richtetenan ihre Ver-
treter im Reichsrat, Reichstag und Landtag das dringende
Ersuchen, alles zu tun, damit der von der Reichsregierung
im Einvernehmen mit der preußischen Regierung verab-
schiedet IGesetzesvorschlag über die Ost?ilfe einer gründ-
lichen evisivn unterzogen wird-;- Sie snd aufs schwerste
enttäufcht, daß EKreise ausgefallens sind, swv die Not, zum
Beispiel in Waldenburg und Neurvde, besonders groß ist.
Es wird gefordert, sämtliche Kreise Riederschlesiens in die
Osthilfe einzubeziehen. · . «

t'-

Tarifabschluß im niederschlesischen Sieinkohlenbergbau
Zwischen dem Grubenverband Waldenburg und den

Angestelltenverbänden ist. über die Neuregelung der Ge-
hälter eine freie Vereinbarung des Jnhalts zustande-
ekommen, daß mit Wirkun vom« 1. Februar 1931 die
ngestelltengehälter, soweit sie 220 Mark monatlich nicht

übersteigen, um 5 Prozent,« höhere Gehälter um 6-Prozent
gekürzt werben. Für das Reuroder Revier gilt als Grenze
für den fünf: unb sechsprozentigen Gehaltsabbau nicht der
Betrag von 220 Mark, sondern von 200 Mark monatlich.
Dieses Abkvmmen ist bis 31. Juli 1931 unkundbar und
kann alsdann mit einmonatiger Frist zum Monatsschluß
gekündigt werben. ‚ _

Slrehlen. Gefaßter P erdedieb Einer der
_ Zßferbebiebe,bie in Weißw as erbeisReichenstein dieser
Tage das Gespann einesspGutsbesitzers gestohlen “hatten,
konnte in S t e i n k i r chebei Strehlen vomzortszustandigen
Landjäger verhaftet".werden. als er die beiden· P erde im

Gaststall der Bahnhofswirtschaft ein teilen 'wo te. Es
« handelt sichs-sum--einen-iungen—Wirtscha .e«r.aus dem Kreise
Ohlau. Die beiden Pferde-« wurden sichergestellt Nach
den beiden anderen Dieben, die wahrscheinlich den Wagen
zu veräußern suchen; wird gefahnbet. _

Görlitz. Messerstecherei wegen-einer Katze.
Nach einem echgelage kam es zwischen einemGlasmacher
und einem rbeiter in AFenzig zu einer Messerstecherei,
wobei auch die (Ehefrau es Arbeiters verletzt wurde. Der
Streit entstand wegen einer Ka tz e , die einer dem anderen
g est o h l-e n und g e g esse n haben sollte.

Steinau. Zwei Personen überfahren. Auf
der Ehaussee überfuhr nachts der Arbeiter T i n z mit seinem
Motorrade einen sungen Mann und seine Braut. Er sauste
mit hoher Geschwindigkeit von hinten dem Paare
in den Rücken. Beide wurden schwer verletzt. Der
Fahrer erlitt ebenfalls erhebliche Verletzungen Sein Mit-»
fahrer schaffte ihn zum Arzt ; die Op er ließen sie u n s
beachtetliegen. · .

Sprotiau. 20 000 M a rk g e wo n n e n. Die E efrau
des Friseurmeisters sPrie el hat ietzt in der Preu ifchen «
Staatslotterie 20 000 Mar gewonnen, nachdem-sie chon
früher einmal mit einem größeren Treffer heraus-
gekommen ist.

Striegau. Zum-Raubüberfal«l in JärischauJ
Unter dem Verdacht des versuchten Raubübersalls auf den
Zoftschaffner B än seh ist der« 26 Jahre alte Ge org
orenz festgenommen Tworden. Er leugnete ‚altert, be-

kannte sich aber dann zu kder.Tat, die er als einen _ aftg
nachtsscherz darzustellen versuchte Bei einer Haus-
suchung wurde eine Schreckschußpi tole vorgefunden Lorenz
wurde dem Untersuchung-richter- in Schwe

« bankwitz bei

 nitz angeführt.’

Qliertchlesien "
Ceobfchiih. Todessturz auf die Tenne. Jn

B u r g st« a d t e l stürzte die Frau des Landwirts W a g n e r
so «unglucklich auf bie Tenne herab, daß sie insfolge der
erlittenen schweren Verletzungen bald darauf ge torb en
gi. dSie hinterläßt ihren Gatten mit v i e r unmündigen
,in ern.

Ratibor. Drei Millionen weni er Reichs-
steueraufkommen. Nach einer Zu ammentellung
des Landesfinanzamts Obers chles ien ist das esamt-
aufkommen an Reichssteuern, Zöllen und Verbrauchssteuern
im ver angenen Jahre in Oberschlesien um rund drei Milli-
onen- ark geringer gewesen als im Jahre ·1929, obwohl
das Auskommen an (Bällen unb Verbrauchsabgaben allein
xich erhoht hat. Den Steuerrückständen nach steht Ober-
chlesien im Jahre 1930 an erster Stelle unter allen Finanz-
amtsbezirken; vom April bis September 1930 waren in
Oberschlesien nicht weniger als 35,1 Prozent der Steuern
rückständig und von diesen Rückständen waren nicht weniger
als 78,7 Prozent gestundet.

· Neue Odereiugabe der Industrie- und Handelskammer
Um gelegentlich der Etatberatun en das Parlament

nochmals mit aller Eindringlichkeit an? die Bedeutung der
Oderfrage fur den deutschen Osten, insbesondere für Ober-
schleien, aufmerkfsam zu machen, hat die Jndustries und
han elskammer ür die Provinz Oberschlesieneine neue
Eingabe an den Reichstag abgesandt. Die Forderungen dei«
Kammer gipfeln in vier Punkten: 1. Bau von ausreichen-
den Staubecken zur Gewinnung von Zuschußwasser; 2. uns
mittelbarer Anschluß des Jndustriegebiets an die Oder, sei
es durch eine Schleppbahn, sei es durch einen Kanal; 3. Aus--
bau einer zweiten Schleuse bei Ransern und 4. Rach-
regulierung der Oder unterhalb Breslau. Die Forderung
unter-Nummer 3, Ausbau einer zweiten Schleuse bei
Ransern ist durch die ministerielle Erklärung überholt, daß
mit dem Bau der zweiten-·Schleuse bestimmt in diesem
Jahre begonnen wird. Bezüglich der anderen Forderungen

· ist aber die neue Denkschrift der Jndustrie- und handels-
kammer nach wie vor von akuter Bedeutung.

Gerichtliches
Ein Jahr Zuchihaus wegen Meineids

Das Schwurgericht Glatz verurteilte den 21 Jahre
alten Fleischergesellen h e r b e rt B o g e d a l i aus Schön-

reslau wegen wissentlichen Mein-
eids zu einemJahr Zuchthaus und zwei Jahren Ehr-

_ verluft. Vogedali war angeklagt, am 24. Oktober 1929 vor
Odem Amtsgericht zu Münsterberg in einem Alimenten-
verfahren wissentlich ein falsches Zeugnis mit dem Eide
bekräftigt zu haben. Wie das Gericht feststellte, hat Vogedali
objektiv die Unwahrheit gesagt. Fahrlässigkeit kam nicht in
Frage: der Angeklagte hat vielmehr aus g r e n z e n los e m
L e i chtsin n gehandelt. Das Gericht will beantragen, daß-
»die Zuchthaus- in eine Gefängnisstrafe umgewandelt unb‘
ihm ein Teil der Strafe erlassen wird.

Yrvgramm der fchlesischen gleicher
Breslau Welle 325 Gleiwitz Welle 253
Vortrag-wache vom 22. bis 28. Februar: ..Philosophie von heute“ «

Gleichbleiliendes Werktagsprogramur 11.15 u. 12.35: Wetter.
Zeit, Wasserstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Rauener Seit.
13.35: Seit, Wetter.. Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schallplatten.
15.20 unb 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht (Sonnabenb nur«
-15.20. 10.05 unb.20.00: Wetter. 22.10: Zeit. Wetter. Nachrichten.

Sonntag, den 22. Februar-. 8.45: Morgenkonzert auf Schall-
platten. 9.15: Glockengeläut der Ehriftuskirche. 9.30: Fortsetzung
des Konzerts. 11.00: Evangelische Morgenfeier. 12.00: Auch
Leipzig, heilsberg (ab 13.10) unb Königswufterhausen: Tanz-
weisen. Konzert der Schlesischen Philharmonie. Leitung: Franz
iälliarfaalet. 14.00: Berichte. 14.10: Rätselfunk. 14.20: Schach=
jfunk. 14.35: Zehn Minuten für die Kamera. 14.45: Gereimtes —
Ungereiintes. 15.00: Zehn Minuten Vogelschutz. 15.10: Prokurist
Arno hartmanm Liegniti: .,Jst der Gemüseanbau noch nutz-
bringenb?“ 15.25: Musikfunk für Kinder. 16.00: Neue Lieder.
Helene Plüddemann lSopran). Am Flügel: Paul Plüddemann.
—16.3ll: Das Buch des Tages. Bernard Guillemin: »Mit Muße zu
lefen!" 16.45: Zu Unterhaltung und Tanz (Funkkapelle). 18.00:
Dr. Ernst Schafer: „Dr. Earl Sonnenschein. Zu seinem Ge-
bächtnis." 18.25: Fortsetzung des Konzerts. 19.00: Fritz Gra-
bowsly: ,,F)einrich Seine. Zum 75. Todestag.«· 19.20: Wetter. —-
Kleine Flötenmufik. Hermann Sante. Am Flügel: Erwin Pop-
lewski. 19.50: Wetter. — hans von hülsen liest aus eigenen
Werken. 20.30: Unterhaltungsmusik an zwei Flügeln; Erwin
Poplewski — Samuel Kaufmann. 20.55: Berichte. 21.10: Berlin:
Volkstümliches Orchesterkonzert. 22.10: Breslau: Berichte. 22.40:
Berlin: Tanzmusik der Kapelle Daios Bela. « ‘

Montag, den 23. Februar 9.05: Schulfunt: ",,Was muß der
JJugendliche aus dem Strafrecht wiffen?” 15.35: Das Buch des
Tages. Amerikanische«Lebensläufe. »hean Ford-: Und trotzdem
vorwärtsl« 15.50: Sonatean Schallplatten. 16.20: Dr. Gans
‚Eiermann Adler: »Kulturfraaen»der Geaenwart.« 16.35: Lieder-
stunde. Leopold Alexander (Dali). Am Flügel: hans Krieg.- 17.05:
Obersteuerinspektor Wilhelm Müller: .»Rationelle Steuerverwali
tung.« 17.35: Landwirtschaftlicher Preisbericht. — Afritasorscher ..
Karl Jgn. HoffersReicheiiau: »Der geheimnisvolle Suban.“ ‚18.00:
Dr. Josef Reyr »Die soziale Bedeutung der Krüppelfürsorge.«
18.30: Fünfzehn Minuten Französisch. 18.45: Fünfzehn Minuten
Englisch. 19.00: Wetter. — Abendmusik der Funkkapelle. 20.00:
Wetter. -.-— ,.iIeber dies Frage der Gemeinverständlichkeit der
Gegenwartsphilosophie.« sswiegesvräch Universitätsprofessvr Dr.
Siegfried March Volkshochschüler Smolnh. 20.30: Aus der fieemte.
_.,.Schlefifcher Winter.« Leitung: Arel Feit. 21.10: ßarfentonaert.
Bruno Schaefer. 21.40: »Wir werben.“ Für Wilhelm Lehmann.
Einleitende Worte: Ludwig Kunz. Rezitatiom Herbert Brunar.-
22.20: Berichte. · 22.35: Funktechnischer .Briefkasten. 22.50: Re- «
dakteur Otto Brandt: ,,Schwimmsport in Schlefien.“

Dienstag, den 24. February 12.35: Tierzuchtdirektor Dr. Stan-
sek: »Die Bedeutung der Körordnunaen für die Landwirtschaft
unter besonderer Berücksichtigung der Polizeiperordnuna betreffend «
die Körung von Zuchtbullen.« 15.35: Kinderfunk: »Wir machen
Vesvrgungenl" 16.00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 16.30: «.
Das Buch des Tages. herbert Bahlinger: »Lebensbedeutung;«
16.45: Fortsetzung des Konzerts. 17.15: Landwirtschaftlicher Preis-
bericht. — Professor Dr. hiibert Winklert „Materie unb Leben-
Pflanzenwanderiing.« 17.35: »Im Städtischen Säuglingsheim.«
hörberichi. 18.05: Lina Schaertl: ,,Frauen- und Mutterschutz in
Fabrik und Familie« 1. Vortrag. 18.30: Zwiegespräch Professor
Dr. Max Koch -— Dr. Mvritz Loewy: ,,Psi)chvanalytische Welt-
anfchauung. 19.00: Wetter. —- hans Reimann stellt humoristen
auf Schallplatten vor. 19.30: Aus Revuen. Abendmufik auf Schall-
platten. 20.00: Wetter. —- Universitätsprofessor Dr. Siegfrieds
‚Ward: „Die Grundzüge ider Philosophie der Gegenwart.« 1. Vor-
trag. 20.30: Ein heiterer Abend mitæns Reimann. Anschließend
Soliftentonzert der Funkkapelle. 22. . Berichte. End-» Berlin:
Politische Zeitungsschau. 22.40: Dr. Peter Epsteini »Auffuhrungen
der Breslauer O er.« =-22.55:- Mitteilungen bes Verbandes Schlesis
{dm Rundfunlis rer. 23.00: Morsekursus für auramellenamateure.

- jüngere 45, ältere 41,

 

mandfaftsnarh'riihten
Breslauer Produktenbörfe vom 19. Februar 1931 T
G etr eid e. Tendenz: Bis auf Weizen ruhig. !

Weizen (schlesischer). hektolitergewicht
von 74 Kilo, Durchschnittsqualität, gesund und trocken 270
von 76 Kilo,gut, gesund und trocken . . . . . . 272
von 72 Kilo, tsgickem hfütrt Mt"llereizckr;iecke verwendbar 265

Ro en schlei er). e o i ergewi t
1331 7055 Kiio,Durchschnittsqual., gesund und trocken 162
von 68,5 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar 157

ßafer, mittlerer Art und Güte . . . . . -. . . . 152
Braugerste ; '. . . . . . . . . einfte 245 gute 215
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . . . .· . 197

O elf aaten. Tendenz: Freundlichen Leinsamen,
mittlerer Art und Güte 28,00, Senffamen, mittlerer Art
und Güte 30,00, Blaumohn, mittlerer Art und Güte 57,00.

Kartoffeln. Tendenz: Wegen Frostwetters kein
Geschäft. Speisekartoffeln, gelbe 1,40, rote 1,20, weiße 1,20,
Fabrikkartoffeln ab Verladestation für das Prozent Starke

, M e h l. Tendenz: Stetig. Weizenmehl (Type 70 Proz.)
38,00. Roggenmehl (Type 60 Proz.) 25,75, Auszugsmehl
44,00. _ «

Wassersiaudsnachrichien der Oder vom 19. Februar 1931 E
Ratibor 1,30, Kosel --— 0,26, Neißemündung, Unter-

pegel 1,26, Vrieg Mastenkran 2,36, Treschen 0,29. Ransern,
Unter egel, 2,52, Dyhernfurth 1,64, Steinau 1.60, Glogau
1,54, Eschicherzig —. ;

Umllicher Berichl bes Breslauer Schlachtviehuiarkls
vom 18. Februar 1931

Der Auftrieb betrug 1122 Rinder, 1065 Kälber, 404 Schafe,
3087 Schweine. Es wurden-gezahlt für 50 Kilo Lebend ewicht:

Ochsen. Vollfleifchige ausgemästete, höchsten Schla twerts,
.. onfti e vollfleischige 33——35,df)leifchige 26 .‚tt.

‚u l l e n. Jungere, vollfleischige höchsten Schla twerts 45—-46,
sonstige vollfleis ige oder ausgemältete 40—41 „lt. — Kühe.
Jüngere vollfleichige, höchsten Schlachtwerts 38, sonstige voll-
fleischige oder ausgemästete 30——31, fleifchige 23—24, gering
genahrte 16—17 „4c. — Färsen. Vollfleischige, ausgemaötete,
hochxren Schlachtwerts 44—45, vollfleifchige 37, fleischige 25—3 Jl.
—- alb er. Beste Mast- und Saugkälber 58—60, mittlere Mast-"
und Saugkälber 50—53 .‚tt. — S afe. Mastlämmer und
jüngere Masthammel (Stallmast) 5 7, mittlere Mastläinmer,
altere Masthammel und gut genährte Schafe 45—48, 0zlei chige
Schafe 30——35 .41. -- Schweine. Fettschweine über 3 unb
Lebendgewicht 48, vollfleifchige Schweine von zirka 240——300 « nd
Lebendgewicht 48, von zirka 200—240 P und Lebendgewicht 46
bis 47, von zirka 160-—200 Pfund Leben gewicht 45, von zirka
120—160 Pfund Lebendgewicht 43, Sauen 42—-43 .‚u. "

Voraussichtlicher Ueberstand:12 Schafe. I i
G·eschaftsgang: Jn allen Gattungen langfam.
Die Preife sind Marktpreise für nüchtern gewo ene Tiere und

Ischliefzen samtliche Spesen des handels ab Sta , für Fracht,
Markt- und Verkaufstosten, Um atzsteuer sowie den natürlichen

 

  

Gewichtsverlust ein, müssen sich al o wesentlich über die Stallpreise F
erhöhen. ._

Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde3j-"«k"
Sonntag» 22. Februar (Jnvokavit), 9.30' Uhr Gottes Krisis-II

Pfarrer Raebiger, danach Abendmahlsfeier. 11.15 um K. dektssssz
gvttesdienst.»——. Dienstag, 8 Uhr, Versammlung der Saerauer Frauenå
hilfe. — Mittwoch, 8 Uhr, Passionsgottesdienst, Pfarrer Hvehne··."
—- Jdonnerstag, 8 Uhr, Bibelstunde in Saerau, Pfarrer Raebiger.
Freitag, 6.30 Uhr, Passivnsstunde in Schottwitz, Pfarrer Hoehne.
Die Sonntagskollekte ist für das Lehmgrubener Diukonifsenmutterhaus
in Breslau bestimmt.

 

  _—.__.‚__.._. ,————-—.

Geschmittere-J °
‑‑Z Berühmte Fimschgufpieler, große Staatsmänner und

volkstuinliche Persönlichkeiten haben stets ·Doppelgänger. Jhr
Aeußeres wird mit Vorliebe nachgemacht, weil manch einer gar zu
gern mit ihnen verwechselt werden möchte. Und genau wie mit
berühmten Personen, so ist es mit Waren von überragender Güte.
Auch sie werden nachgebildei. Aecht Franck ist ein Beispiel bafi’tr.
Sein Aeußeres, also sein Name und seine Verpackung, wurde
unzählige .Male nachgemacht, trotzdem seine Qualität unerreichbar
ist. Damit nun alle Nachahmungen von Aecht Franck mit der
Kaffeeinuhle auf den erxten Blick zu erkennen sind, erhielt er den
gesetzlich geschützten Mar eniiamen ,,Mühlen Franck« und eine neue,
schone Packung Volkstümlicher Preis und sehr große Ausgiebigkeit
machen „Mahlen Franck« zur billigsten Würze für jeden Kaffee.
Und das damit zubereitete Kaffeegetränk? Wirklich fein!

—
J

Hier Schluß des redaktionellen Teils.
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der Hausfrau {QM IX
Immer einen guten ksl IX

· · 2'”. „nur; XXKaffee zu servieren. —.\.

KAFFEE HAG
ist von bester Qualität und hat
außerdem den Vorzug, da0 er

« völlig unschädlich ist.

Stets trisch “zu haben bei: · « s

 

. ln Hund sfeld zu haben bei: Adolf Hentschel, Oskar
Hilbig, Alfons Kaps, E. Kupke’s Wut-» Karl Schmidt' in Sacrau:
Josef Hutsch, Jahn Keller, Felix Melzig, Herbert Wenige.

— . - n » ’

Gesang-bucher
in einfacher und Luxusausführung

in allen Preislagen empfiehlt

Stadtblatt-Buchhandluug.

 



Halblaut-sittlic-

Dienötag. den

24. Februar

abends 7 Uhr

 

Statt besonderer Anzeige.

Du hast gearbeitet, hast geschafft,

 

Bis Gott Dir brach die ebenbkrast im mereinßtoial

Plötzlich und unerwartet entriß uns der Tod am sz km mäßig...“
l7. Februar 1931, nachm. 6 Uhr, meinen lieben Mann, Vollzzhuges erscheinen
unseren treusorgenden Vater, Schwieger- und Großvater, Bedingung
Bruder, Schwager und Onkel den ·«- Der Vorstand-.

 

Ileiityermeisier Gmil Limgnct mutig,“
im Alter von 65 Jahren. Dies zeigen im Namen aller . ; .
trauernben Hinterbliebenen schmerzerfüllt an » zlklksksaggiåikgkäiåiiktz zlålx

Kiesiaiiiceivaiien Breslau 1111511.” Wo? sagt die
I ‚ ‚ o 193l .Ä . .

Berndorf. Breslau-Bunaslela, den 20 Februar Geschastest d Ztg

Rllll’ll Hanslick geti meinen. Starke
 

  Die Beerdigung findet Sonntag, nachm 3Uhr, vom trauern F erk e l
hause aus, auf dem Friedhof in Cawallen statt. verlauft .

—'‘ -WW22'
   111111 nat-'s Fellliile

Hunde-seid am Bahnhos.

Für die uns in so reichem Maße
anlitßiich unter“

Vermählunggfeier
zugegangenen Ausmertsamkeiten und
Glückwünsche sagen wir hierdurch allen
herleichsten Dank.

r.-.lluiiii-ieia den 2o Februar 1931

; Humann Kavirgiie u. Frau

   

    
   
  Sonnabend, den 2-I. Februar 1931

steigt der größte

Maskenball
     

 

 

Maria ach. 1111111.

Wein“ dieser Sanin
v sialtt vom

I==|== =1==1 ...... «H. „Ilitlllltllll“ 880m 192l
Jede illa-ne eiiiäit ein Geschenk.I' DM geehrten Einwohnern von Wild-

« Preisschießen Pausenloser Betrieb.
1111119 tmd Ummglezgendzur gest. R1nut-

 

- nie-, dHaß ich613) lbf?)ü%auf mekiäieifi
._ on errn msedem tr uge u 5

cch erworbenenGrundstück eine 2 Kapellen .

" einschließlich- der beliebten Hauskapelle

E in tritt Damen nnd Masken 50 Ps.
Herren 1,—- Mark.

Um üti en uspruch bittet
g g Z Der Veranstalter.

Bürlitz, Rasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 22. Februar

lil’. Minimall-
« «; l- ·«-

llllli IllilillIII-Pisa
mm"! Ia agrnaalea « « « (maskiert und unmaskierU

« ·- « n mit diversen Ueberraschungen.
im(betraut: bestehend Mist - Großer Jubel u. Trubel an allen Ecken u. Enden.

Fuchs mit Blässe, Wallach, l2 Jahre FürStimmung u. Humor sorgt die Baustlapelle.
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t 111m3 und werde dirs mir geschenkte
nehmen stets zu {ebnen wissen.
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alt, 175 cm groß ferner Richard Haertel und Frau.

{gebrauchter 2anbauer,

l gebrauchter halbgedechter Kutschwagen · Tanzkaktcn

Papierfabrik San-au B.111.b.ll.‚ san-an « empfiehlt Hundsselder Stadtblatt.
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Wi— Magienliaii s ...
« (maskiert und unmaskiery Hund-selber Stumm

Um 19 Uhr Ginzng des Prinzen Karneval zu --
Pferde unter Vorantritt der Kapelle-. Pramiierung , .
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der 2 schönsten Damenmaskem der schönsten und
originellsten Herrenmaeke Dio. Ueberraschungen.

 

 

I Jn- Wintergarten Baudenbetrieb. I . ist
_ " « Ueberall Jubel und Trubel.- Gold!

- .- Masken Tau-z fre«« - - Durch Seidenraupenzucht
Für Stimmung und Humor sorgen 2 Ravellen. könneviv12Wochen1000M

und mehr verdient werden
L Anfang 16 Uhr. Eintritt frei, Ä Emfache, leichte Zucht für

- Alle. Prosp., Anleit. kosten-
102. mitdp. erbeten. Be-

‘ ratungestelle für deutschen
Seidenbau, Schlimm» 22,

J Es laden ergebenst ein .

I Fritz Wasner und man.
Weinböbla (‘Bea Qreeben).
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- Anfang 4 Uhr« — Seren verkaufsstcllenodcrdwnh

Verbilligte Tanzpreise. Pausenloser Tanzbetrieb MBrock'na"n Chcm.Fuhr.m5.1l.
mit dio. Ueberraschuiigen u. allerhand Belustigungen. LC‘PNQ'SUCH

Es laden sreundlichst ein
Kapelle Neumann. Willi Grab. Immer weiße Zähne
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Sonnaben ’ en « Fe I'UCII‘ MMS umsomehrjatoirsbliingere Zeitda-
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Hierzu Iahet freunbhcbft ein äsgsnåixärssiär13.“ echt Eh erodont und weisen Sie leben

Konrad Ba’nsch.

Kursbericht vom 19. 2. 31.
Mitgeteiit vom Schiesischeu Bann-»ein tItale der « E- ,

Deutschen Bank und DiseontosGesell chast “r I as e“, . e
Depositenlasse H BreslauHund-kleid· Martin-an 6 s
6% Deutsche Reicheanleihe von 1927 . 84,90 bz
Ablösungltichuld des Deutschen Reiches . 5‚50 B « «
Dergl mit Auslosungsrechten . 59‚75 bz "II _ a ler- » g-
80/o Anleihe der Provinz Niederschles.v.26. 92,— B « ·
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7°Io Breslauer Stadtanleihe von 26... 78,ti) O
ais-: Schrei Boden Guid-nie Em 16. 98:75 bz 2111111151151: „ . Messan
8°Io S les. Boden Komm sObl Em. il. 91,75 O Bock-Milch picllcl
8°I Stei. laut-schnitt Gen-ine . 96‚65 bz m a.Preislagen v«5Pf.cm B walten
501, Schlei. wichen-. Lukan-. Gott-pfe. . 83‚’75 sz Larven Wucheu
6°Io Schlki landschaftl. Gold-Pfe- 79—-zbO in großer Auswahl munme
Deutsche Bank u. Discortto Gesellschaft Aktien 105‚50 bz ijllcn
NeichebanliAnteile . . ...... 245,-— bz mschm Runnerbieu
Seh-Des GBogiliEni Kredit Bank Akten. .· . 1.32,‚50 EO äebelbörner Knmsskjskåhc

ten ......... 2, I z
Dtich. tun: und Steinzeugwerke Aktien 82,50 b0 Natsilscit Liebeåkfageen
Mehr. Weit cchlesien Aktien . . . . 60,- O Washtcufcs
3.13 Fakveuinvustrie Aktien . . . . 138— bz Schirme 11119 Fächer Ko mit!
Fest-mühtePapa-antun ...... 111,— 0 Kleine WWuttciiällilicn
OIS Eisenbahn Bedars Aktien. . . . 86 5/8 bz Binartetl- Und zum Werten
OIS. Koks Werte Aktien ...... 74.— bz Biauretten-Rnalletnluaen Mäus cu

ggtäesrekhokttltckttdZement«Aktie«n « « « lä;50 t5? filiifid)‘ und man. zum nitecfen
Die Stimmung wurde anfänglich durch die Schwäche Streierichwlzecr ”Nimm“

am Kaiimarlte und die schwankende Haltung der WZ
New Yorker Börse beeinträchtigt Im Berlaute [am U divckfcc Undckc Mckzhllstc Gcgcwbc
eine freundlichere Tendenz zum Durchbruch und durch « .
Fesiigteit zeichneten sich besonders Cbade. Farben- empfiehlt die
industrie und Schiffahrtakiien auB. Die Erhöhung
des Kupserpreises umf25 Centc kam dim Otaoikurs staatalattsaalyvaalnw

schließt zu leicht abgeschwächten Kursem Privat-
dielont 4 'I, "-111  

  

Fra l1 c k ab .
merken Sie sehr viel

vom Preisabbau und von der Bllllgkegtr

1:: MühlenFranckisu ausgiebiger,kräftiger,gestellt-ones «
daher VleI bIIIIger‚ ‚VleI preiswerter als andere Kaffeewürzen.

 

MuhlenFranek die qute Würze zu jedem Kaffee!
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